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Tom Waits wird 70
Autor ist er, Komponist, Schauspieler, 
begnadeter Selbstdarsteller.
Und Sänger. Mit einer Stimme, die eineN
zur Verzweiflung bringen kann, rau, knarzig.
Und liebevoll und zärtlich und voller Nuan-
cen. So zu hören unvergleichlich in einem
Song von 1978, der genau in diese Zeit
passt – Advent, Weihnachten, Jahreswech-
sel: Christmas card from a hooker in Minneapolis heißt der. 
Zu Deutsch: Weihnachtskarte einer Hure in Minneapolis.
Eine Frau schreibt einem alten Freund, Charlie mit Namen. Und sie
kommt umstandslos zur Sache: Hey, Charlie, ich bin schwanger.
Dann erinnert sie ihn an die gemeinsamen aufregenden Zeiten, wo
sie mit anderen zusammen Musik gemacht haben. Und so viel Dro-
gen genommen haben, dass sie dabei fast über den Jordan gegangen
wären. Aber jetzt, so schreibt sie, laufen die Dinge bei ihr anders. Sie
kommt langsam zur Ruhe, hat einen Mann, der mit ihr zusammen
das Kind aufziehen will, obwohl es gar nicht von ihm ist. Der ihr
sogar einen Ring geschenkt hat. Klingt nicht gerade euphorisch, was
sie da schreibt. Aber immerhin.
Dann kommt die letzte Strophe: Hey, Charlie, willst du wissen, was
stimmt? Gar nichts. Alles Fake News, Erfindung, Wunschträume.
Sie braucht Geld – nur darum geht’s. Charlie soll ihr Geld leihen,
damit sie einen Anwalt bezahlen kann. Dann könnte sie vielleicht in
ein paar Wochen auf Bewährung rauskommen (am Valentinstag –
damit endet der Song). Uff.
Das ist traurig. Und erstmal verstörend. In dieser Zeit, wo wir’s doch
so gerne haben, wenn alles passt. Und perfekt ist.
Natürlich wissen wir, dass nichts perfekt ist. Niemand. Wir bauen
uns unsere kleine Weihnachtswelt zusammen, mit viel Liebe und
Geschick und Sehnsucht. Und müssten eigentlich auch ehrlicher-
weise – wie die Frau in dem Waits-Song –  am Ende sagen: Hey,
Charlie, willst du wissen, was stimmt ? Von unserem ganzen Weih-
nachtsklimbim ? 
Manchmal denke ich: Weihnachten fängt genau da an. Wo wir mit-
einander ehrlich sind und zugeben: Wir haben’s nicht immer in der
Hand. Wir mühen uns, und oft gelingt’s. Manchmal geht‘s daneben. 
Wir sind eben nicht perfekt. Und das, was wir tun, auch nicht.
Und genau zu uns kommt Jesus. Hier ist Weihnachten. Nicht im
Himmel, nicht in irgendeinem Wolkenkuckucksheim, nicht auf Ins-
tagram. Hier, im richtigen Leben. Und wenn ich Gott richtig ver-
stehe, ist das Absicht. Deswegen finde ich den Song von Tom Waits
so sehr weihnachtlich. Weil er ehrlich ist und vom richtigen Leben
weiß.
Ich wünsche uns allen von Herzen ein kleines Stück 
vom großen Glück in dieser wunderbaren Zeit. 
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Liebe Menschen in Winterhude und auf der Uhlenhorst,
 
in Händen halten Sie einen bunten Herbststrauß ihrer evangelischen Kirchengemeinde Winterhu-
de-Uhlenhorst. Wie immer ziemlich mittig finden Sie unseren Gottesdienstplan (Seite 10), der bis 
an die Adventszeit reicht, und Sie merken: Es wird reichlich gefeiert, was das Leben hergibt. Zu-
allererst: Die Einführung unserer neuen Pastorin Sara Burghoff am 3. September um 14:00 Uhr 
durch Pröpstin Astrid Kleist in der Heilandskirche! Seien Sie neugierig und herzlich willkommen, 
sie in echt, live, bunt und in Farbe kennenzulernen und auch zum anschließenden Empfang zu 
bleiben und zur öffentlichen Wahl der neuen Kirchenkreissynode, dem Kirchenparlament auf Kir-
chenkreisebene, durch den Kirchengemeinderat. Außerdem stehen uns ins Haus: Erntedank, Re-
formationstag, 111 Jahre Matthäuskirche, 50 Jahre kunstforum matthäus, St. Martinstag mit bunten 
Laternen, Ewigkeits- bzw. Totensonntag mit dem Gedenken der Verstorbenen des zurückliegenden 
Kirchenjahres, das mit diesem Sonntag zu Ende geht. 

Am 9. und 10. September sind wir als Kirchengemeinde und Q8 auf dem Stadtfest Winterhude 
dabei (www.stadtfest-winterhude.de) – und freuen uns über Besuch. Außerdem sollten Sie sich dick 
rot im Kalender den 16. September markieren: Da ist die Nacht der Kirchen in Hamburg, und ab 
19:30 Uhr findet auch in der Heilandskirche, Winterhuder Weg 132, ein buntes Programm zum 
diesjährigen Thema „Verzeihen Sie bitte“ statt (Seite 13). 

Von unserem Vertretungspastor Rainer Aue haben wir uns verabschiedet – Sie begegnen ihm aber 
noch einmal in diesem Kirche Mittenmang auf Seite 05. Die Kirche hat auf dem Hamburger Chris-
topher Street Day mitgefeiert – und Pastor Matthias Liberman war live und in Farbe mittenmang 
dabei (Seite 12). Die Stadt ist bunt – unser Quartier auch. Lernen Sie die beiden Quartierslotsinnen 
kennen, und wofür es sie gibt (Seite 06). Und überhaupt: Gerne auch uns alle als bunte, offene, in-
klusiver werdende, klimabewusste Kirchengemeinde – es gibt viel zu entdecken und mitzutun. Wir 
freuen uns auf Dich und Sie. Amoin! (Und was es mit Amoin, einer Mischung aus Amen und Moin 
auf sich hat, lesen Sie auf Seite 16.)

In diesem Sinne: einen bunten, wirbeligen segensreichen Herbst! 
Bleiben Sie behütet, Ihr Pastor Matthias Liberman
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Wie sieht dein Stundenplan normalerweise
aus? 
Normalerweise habe ich 29 Stunden pro
Woche auf die fünf Wochentage aufgeteilt, mal
Englisch und mal Sport, mal eine Klassenrats-
stunde oder Treffen mit den Philoi, unseren
Vertrauenslehrern. Aber ein Lehrer macht ja
immer mehr, als auf dem Stundenplan steht.
Da gibt es viele Absprachen und Konferenzen
mit Kollegen, Vor- und Nachbereitung der
Stunden, Korrekturen, Elternarbeit und Erstel-
lung von Gutachten.

Was hat sich bei Dir nicht verändert?
All die Dinge, die ich zu Hause am Schreib-
tisch mache, haben sich natürlich vermehrt.
Alle Absprachen, die ich sonst vor einer Klasse
mache, muss ich nun online kommunizieren.
Jede Abfrage, bei der im Klassenraum ein
Handzeichen genügt, und ein Blick meinerseits,
ist mit viel Aufwand verbunden. Auch wenn es
Klassentreffen per Videokonferenz gibt, ver-
misse ich die Begegnungen vor Ort – im Un-
terricht mit den Jugendlichen aber auch mit
den Mitarbeiter*innen der Schule.

Welche Chancen bringen die aktuellen Ver-
änderungen mit sich?
Es gibt sie auch, die Schüler*Innen, die jetzt
aufblühen. Sie kommen endlich zu Wort, zur
Entfaltung, können gut lernen, setzen sich
Ziele. Eine ganze Generation Jugendlicher be-

Christian Gründer führte das 
Gespräch mit Andreas Glinde-
mann, Lehrer für Englisch und
Sport am Johanneum

Ulla Sommerfeld(78) ist an Parkinson erkrankt und lebt seit 2017 im Seniorenhaus Matthäus. Unter normalen Umstän-
den verbringt ihr Mann Dieter (83) dort jeden Tag mit ihr. Mit Dieter Sommerfeld hat Michael Ellendorff gesprochen.

Herr Sommerfeld, wie lange begleiten Sie
Ihre erkrankte Frau schon?
Ich kümmere mich seit September 2015 um
meine erkrankte Frau, die damals vor allem
unter Schwindel und extremen Gleichge-
wichtsstörungen litt. Seit 2017 lebt sie im Se-
niorenhaus Matthäus. Bisher war ich dort jeden
Tag bei ihr und habe den lieben langen Tag mit
ihr verbracht. Bis zu den Corona-Maßnahmen
und dem Betretungsverbot.

Welche Kontaktmöglichkeiten gibt es für Sie
beide jetzt überhaupt noch?
Nur durch Pflegepersonal, das manchmal 
eine telefonische Verbindung zwischen uns her-
stellt. Eine eigenständige Kontaktaufnahme ist
meiner Frau nicht möglich. Sie kann seit länge-
rem den Hörer nicht mehr abnehmen bzw. zu-
rücklegen. Sie kann sich verbal nicht mehr
äußern und mitteilen. Fragen bleiben

folglich unbeantwortet; Dialoge sind nicht
mehr möglich.

Woher nehmen Sie Ihre Kraft ? 
Aus meinem / unserem Eheversprechen: In
guten wie in schlechten Tagen. Und letztlich
aus meinem persönlichem christlichen Be-
kenntnis und Verständnis.

Begleitet Sie jemand ?
Nein! Letztlich muss man’s allein packen und
bewältigen.

Worauf freuen Sie sich am meisten, wenn die
schlimme Zeit vorbei ist?
Dass ich wieder an der Seite meiner Frau sein
kann - egal, in welcher Verfassung ich sie vor-
finde - und ihr die Hand halten kann und sie
sich unzweifelhaft des Zusammengehörigkeits-
gefühls gewiss ist.
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Ist schon gut 40 Jahre her. Ich war nachts mit 
dem Motorrad unterwegs, ein kleines Wald-
stück nördlich von Düsseldorf, mittendrin eine 
Baustellenampel auf Rot. Da hat sich ein Engel 
hinter mich gesetzt, auf den Soziussitz. Ein En-
gel, ja, genau – ich wusste das gleich, in diesem 
Moment. Die Ampel sprang auf Grün – und 
wir sind gefahren, der Engel und ich, ein Stück 
gemeinsam. Nicht schnell – das konnte meine 
250er nicht – und gar nicht weit; heraus aus 
dem Wald, an der ersten Kreuzung, ich musste 
kurz stoppen – da ist der Engel abgestiegen. Und 
war weg. Kein Wort. Ich habe mich nicht umge-

dreht. Ich bin weitergefahren. Das ist schon die 
ganze Geschichte. Meine Engel-Geschichte.

Ich habe die lange für mich behalten. Geht doch 
niemanden etwas an, habe ich gedacht. Ich woll-
te auch nicht belächelt oder für verrückt erklärt 
werden. Und vor allem: Ich wollte nicht disku-
tieren.

Irgendwann, viel später, ist mir diese meine En-
gel-Geschichte einmal rausgerutscht. Wollte ich 
gar nicht. Und es geschah Erstaunliches: Die, die 
sie hörten, fingen an, ihre Engel-Geschichten zu 
erzählen. Lauter leise, wunderliche Geschich-
ten, die meisten ganz einfach, unspektakulär, 
ohne Feuerwerk oder Tamtam, mit oder ohne 
Ton, manche, die sich im Traum zugetragen ha-
ben, andere am helllichten Tag.

Eine Erfahrung, die ich seither oft gemacht habe: 
Menschen erzählen ganz unprätentiös und ohne 
viel Aufhebens von Begegnungen mit Engeln, 
fast so, als gäbe es nichts Selbstverständlicheres 
auf dieser Welt. Ist ja auch so: In der Bibel wird 
diverse Male erzählt, wie Gott durch Engel Kon-
takt mit Menschen aufnimmt. Sollte er damit in 
nachbiblischer Zeit einfach aufgehört haben? 
Nein, warum sollte er.

Ich habe übrigens immer mal wieder nachge-
dacht über so etwas wie eine Botschaft, die mein 
Engel mir damals womöglich ausrichten sollte. 
Mittlerweile weiß ich: In einem weiter ganz be-
langlosen Moment meines Lebens, nachts im 
Wald vor einer roten Ampel, hat Gott mir ge-
zeigt: Ich bin da. That’s it.

Michael Ellendorff

„Engel, noch tastend“ von Paul Klee, 1939
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Mein Name ist … Frank Hatje.

und besondere Freude im Leben macht mir …
meine Familie, gute Musik (überwiegend
klassische) und das Zusammensein mit
Freunden.

An unserer Kirchengemeinde gefällt mir 
besonders gut …
dass sie „mittenmang“ im Stadtteil ist, leben-
dig, vielfältig, offen – und die Herzlichkeit,
mit der sich die Menschen hier begegnen.

Ich engagiere mich im Kirchengemeinderat,
weil …
weil mir das Wohl der Gemeinde am Herzen
liegt und ich einige Erfahrung im Bohren di-
cker Bretter habe.

Wenn ich in 10 Jahren an unsere Gemeinde
denke, dann denke ich …
dass die Arbeit (wie bei Kirche insgesamt)
noch viel stärker konzentriert und struktu-
riert sein muss, damit sie mit Strahlkraft wei-
terhin „mittenmang“ sein kann.

Was ich in unserer Gemeinde vermisse …
ist manchmal die Besinnung auf die geistlich-
spirituelle Mitte unseres christlichen Glau-
bens, aus dem wir in all unseren Projekten
und unserer täglichen Arbeit Kraft schöpfen.

An meinem persönlichen Glauben ist mir
wichtig …
mich von Gottes Liebe getragen zu wissen,

die uns frei macht im Denken und Handeln
und die uns alle zu Geschwistern macht, und
zu erkennen, dass das Gute im Leben nicht
verdient, sondern ein Geschenk ist.

Was ich der Gemeinde sonst noch mit auf den
Weg geben möchte …
Bewahr’ dir deine Offenheit für Neues und
stärke deinen Sinn für die Tradition, aus der
du lebst.

Dr. Frank Hatje ist Historiker und seit vielen Jahren
Mitglied im Kirchengemeinderat

Lust auf Kunst? Das neue Programm für 2020 ist da!
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Mein Name ist ...
Rainer Aue. Ich bin Pastor im Vertretungspfarr-
amt des Kirchengkreises Hamburg-Ost. Solange 
bis Sara Burghoff als Pastorin anfängt, vertrete 
ich die vakante Pfarrstelle in Winterhude- 
Uhlenhorst. Vor meiner Zeit als Pastor habe ich 
drei Jahre als Religionslehrer in Thüringen ge-
arbeitet und dabei die Zusammenarbeit und den 
Austausch mit anderen Lehrerinnen und Leh-
rern sehr geschätzt. In den letzten Jahren habe 
ich zwei Zusatzausbildungen als systemischer 
Gemeindeberater und als Coach erfolgreich 
abgeschlossen. Auch in klassischen pastoralen 
Arbeitsfeldern wie dem Konfirmand*innenun-
terricht profitiere ich von diesen Fortbildungen. 

Besondere Freude im Leben macht mir ... 
etwas Neues zu entdecken. Ein Urlaub nur mit 
Faulenzen am Pool wäre nichts für mich. Viel-
mehr gehe ich sehr gern in neuen Städten oder 
Landstrichen auf Entdeckungstour, schaue mir 
Kirchen und Kunstausstellungen an, staune über 
einzigartige Natur oder probiere eine neue Eis-
Sorte. Von daher macht mir auch mein besonde-
rer Dienst als Vertretungspastor Freude, denn in 
jeder Gemeinde, in die ich komme, gibt es Neues 
zu entdecken. 

An unserer Kirchengemeinde gefällt mir  
besonders gut, ...
dass ich eine Atmosphäre des Ausprobierens und 
Ermöglichens erlebe. Es kommt auffällig selten 
vor, dass mir jemand sagt: „Das machen wir hier 
aber schon seit Jahren so.“ Vielmehr ist Raum, in 
Freiheit neue Wege auszuprobieren

Etwas, das ich in unserer Gemeinde vermisse ...
Auch wenn es diesen Gemeindebrief, den 
„GoodNews“-Newsletter, Schaukästen und 
anderes mehr gibt, vermisse ich noch mehr 
öffentliche Sichtbarkeit der Gemeinde und ihrer 
Angebote. 

An meinem persönlichen Glauben ist mir  
wichtig ... 
Zu meinem Glaubens-Alltag gehört das Gebet, 
das an keinem Tag fehlen darf. Etwa einmal im 
Jahr bin ich zudem für einige Tage zur Einkehr 
und zur geistlichen Erfrischung in einem Kloster 
oder einem Tagungshaus. 

Was ich der Gemeinde sonst noch mit auf den 
Weg geben möchte ...
Da sich meine Zeit in Winterhude-Uhlenhorst 
nun schon wieder dem Ende zuneigt, sage ich 
herzlich Danke für alle Begegnungen! Ich war 
sehr gern bei Euch bzw. Ihnen tätig.  

Rainer Aue ist Pastor im Vertretungspfarramt
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beide jetzt überhaupt noch?
Nur durch Pflegepersonal, das manchmal 
eine telefonische Verbindung zwischen uns her-
stellt. Eine eigenständige Kontaktaufnahme ist
meiner Frau nicht möglich. Sie kann seit länge-
rem den Hörer nicht mehr abnehmen bzw. zu-
rücklegen. Sie kann sich verbal nicht mehr
äußern und mitteilen. Fragen bleiben

folglich unbeantwortet; Dialoge sind nicht
mehr möglich.

Woher nehmen Sie Ihre Kraft ? 
Aus meinem / unserem Eheversprechen: In
guten wie in schlechten Tagen. Und letztlich
aus meinem persönlichem christlichen Be-
kenntnis und Verständnis.

Begleitet Sie jemand ?
Nein! Letztlich muss man’s allein packen und
bewältigen.

Worauf freuen Sie sich am meisten, wenn die
schlimme Zeit vorbei ist?
Dass ich wieder an der Seite meiner Frau sein
kann - egal, in welcher Verfassung ich sie vor-
finde - und ihr die Hand halten kann und sie
sich unzweifelhaft des Zusammengehörigkeits-
gefühls gewiss ist.
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Neue QplusAlter-Lotsinnen in Winterhude-
Uhlenhorst

Tanja Fink (links) und Catharina Klein sind die 
neuen Lotsinnen in unserem Quartier

Hilfe zu suchen und anzunehmen, ist oft eine 
Herausforderung. Warum sollte man manch-
mal nicht zögern?
Im Leben gehören Veränderungen dazu – doch 
nicht für alle Umbruchsphasen kann man allein 
den richtigen Umgang damit kennen. Das kön-
nen auch „kleine“ Veränderungen sein, wie zum 

Die Lotsinnen von QplusAlter beraten ältere 
Menschen ab 65 Jahren und Angehörige dabei, 
den Alltag nach ihren Vorstellungen zu organi-
sieren und die passende Unterstützung zu fin-
den. Sie richten dabei den Blick auf Ressourcen, 
sodass ein passgenaues Hilfenetzwerk entstehen 
kann: aus Selbsthilfe, Hilfsmitteln, sozialen Net-
zen, Angeboten und Profileistungen im Stadtteil.
Catharina Klein und Tanja Fink sind seit kur-
zem als die neuen Lotsinnen in Uhlenhorst und 
Winterhude tätig. Was genau nochmal hinter 
dem kostenfreien Angebot der Ev. Stiftung Als-
terdorf steckt, haben wir bei ihnen nachgefragt: 

Was steckt genau hinter „QplusAlter“?
Wir beraten zu Themen wie Alltagsgestaltung, 
Gesundheit, Pflege und Soziales. Wir unterstüt-
zen Senior*innen dabei, die passenden Hilfen 
für ihren Alltag zu finden. Dazu werfen wir als 
Lotsinnen gemeinsam mit dem älteren Men-
schen einen Blick darauf, wie der Alltag im Mo-
ment aussieht. Der ältere Mensch entscheidet 
dann selbst, welche Art der Unterstützung die 
richtige ist, sodass er oder sie möglichst lange 
nach den eigenen Vorstellungen leben kann.

Darf sich jeder an Sie wenden?
Unser individuelles Beratungsangebot ist kos-
tenfrei und richtet sich an ältere Menschen ab 65 
Jahren und Angehörige, die im Bezirk Hamburg 
Nord wohnen. Einmalige Beratungen und auch 
mehrere Gespräche sind möglich, bei denen die 
Lotsin die nächsten Schritte begleitet und die 
Menschen unterstützt, die passenden Hilfen zu 
organisieren.
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Senioren KircheMittenmang

Wie sieht dein Stundenplan normalerweise
aus? 
Normalerweise habe ich 29 Stunden pro
Woche auf die fünf Wochentage aufgeteilt, mal
Englisch und mal Sport, mal eine Klassenrats-
stunde oder Treffen mit den Philoi, unseren
Vertrauenslehrern. Aber ein Lehrer macht ja
immer mehr, als auf dem Stundenplan steht.
Da gibt es viele Absprachen und Konferenzen
mit Kollegen, Vor- und Nachbereitung der
Stunden, Korrekturen, Elternarbeit und Erstel-
lung von Gutachten.

Was hat sich bei Dir nicht verändert?
All die Dinge, die ich zu Hause am Schreib-
tisch mache, haben sich natürlich vermehrt.
Alle Absprachen, die ich sonst vor einer Klasse
mache, muss ich nun online kommunizieren.
Jede Abfrage, bei der im Klassenraum ein
Handzeichen genügt, und ein Blick meinerseits,
ist mit viel Aufwand verbunden. Auch wenn es
Klassentreffen per Videokonferenz gibt, ver-
misse ich die Begegnungen vor Ort – im Un-
terricht mit den Jugendlichen aber auch mit
den Mitarbeiter*innen der Schule.

Welche Chancen bringen die aktuellen Ver-
änderungen mit sich?
Es gibt sie auch, die Schüler*Innen, die jetzt
aufblühen. Sie kommen endlich zu Wort, zur
Entfaltung, können gut lernen, setzen sich
Ziele. Eine ganze Generation Jugendlicher be-

Christian Gründer führte das 
Gespräch mit Andreas Glinde-
mann, Lehrer für Englisch und
Sport am Johanneum

Ulla Sommerfeld(78) ist an Parkinson erkrankt und lebt seit 2017 im Seniorenhaus Matthäus. Unter normalen Umstän-
den verbringt ihr Mann Dieter (83) dort jeden Tag mit ihr. Mit Dieter Sommerfeld hat Michael Ellendorff gesprochen.

Herr Sommerfeld, wie lange begleiten Sie
Ihre erkrankte Frau schon?
Ich kümmere mich seit September 2015 um
meine erkrankte Frau, die damals vor allem
unter Schwindel und extremen Gleichge-
wichtsstörungen litt. Seit 2017 lebt sie im Se-
niorenhaus Matthäus. Bisher war ich dort jeden
Tag bei ihr und habe den lieben langen Tag mit
ihr verbracht. Bis zu den Corona-Maßnahmen
und dem Betretungsverbot.

Welche Kontaktmöglichkeiten gibt es für Sie
beide jetzt überhaupt noch?
Nur durch Pflegepersonal, das manchmal 
eine telefonische Verbindung zwischen uns her-
stellt. Eine eigenständige Kontaktaufnahme ist
meiner Frau nicht möglich. Sie kann seit länge-
rem den Hörer nicht mehr abnehmen bzw. zu-
rücklegen. Sie kann sich verbal nicht mehr
äußern und mitteilen. Fragen bleiben

folglich unbeantwortet; Dialoge sind nicht
mehr möglich.

Woher nehmen Sie Ihre Kraft ? 
Aus meinem / unserem Eheversprechen: In
guten wie in schlechten Tagen. Und letztlich
aus meinem persönlichem christlichen Be-
kenntnis und Verständnis.

Begleitet Sie jemand ?
Nein! Letztlich muss man’s allein packen und
bewältigen.

Worauf freuen Sie sich am meisten, wenn die
schlimme Zeit vorbei ist?
Dass ich wieder an der Seite meiner Frau sein
kann - egal, in welcher Verfassung ich sie vor-
finde - und ihr die Hand halten kann und sie
sich unzweifelhaft des Zusammengehörigkeits-
gefühls gewiss ist.
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Lehrer // SchülerKircheMittenmang

kommt jetzt endlich quasi unlimitierte Bild-
schirmzeit und kann den Eltern beweisen, dass
man außer daddeln und chatten noch mehr mit
dem Internet anfangen kann. Die Fähigkeiten,
eigene Produkte zu entwickeln (Tonaufnah-
men, Präsentationen, Fotos, Scans, Umgang mit
den diversen Dateiformaten, das Austauschen
von Informationen über unsere Johanneums-
Cloud) steigert sich von Woche zu Woche.
Aber es gibt natürlich auch viele überforderte
Schüler*innen und Eltern, Haushalte bei denen
nicht genügend Endgeräte vorhanden sind,
runterfallende Laptops.

Welche Fragen haben Deine Schüler und
Schülerinnen in dieser Situation?
Einige fühlen sich allein gelassen. Ohne Eltern
(tagsüber), ohne ihre Freunde, dafür mit Bergen
von Aufgaben aus der Schule und teilweise
noch mit kleineren Geschwistern, auf die sie
achten sollen. Die schaffen es dann nicht, sich
zu konzentrieren und fühlen sich gestresst und
verdrängen dann teilweise alles. Die Fragen
lauten: Wann können wir wieder unsere
Freunde sehen, wann beginnt der „normale“
Alltag wieder? Wann darf ich endlich wieder
zur Schule gehen? Was wird aus unserer Klas-
senreise? Wie wird meine Note dieses Halbjahr
aussehen?

Wie waren die ersten Präsenztage für Dich? 
Sehr unheimlich. Abstand. Masken. Sterilium.
Halbe Klassen. Permanente Aufsicht. Zuge-
teilte Aufenthaltsbereiche auf dem Pausenhof.
George Orwell hätte es nicht unheimlicher und
dystopischer beschreiben können. Aber die Si-
cherheit geht jetzt vor. Und es ist auch schön,
einige Personen wiederzusehen.

Worauf freust Du Dich?
Ich freue mich, wieder unter Menschen zu sein,
Lernenden und Lehrenden in die Augen zu
sehen, die nicht einen Bildschirm reflektieren.
Ich liebe meinen Schulweg (9 km per Fahrrad
bei nur 6 Ampeln). Ich freue mich, dass es

langsam, vorsichtig wieder losgeht.

Vielen Dank für das Gespräch. Hast Du noch
Tipps für Sport im Quartier?
Na klar. Als Sportlehrer aus Leidenschaft be-
neide ich das Quartier ums Johanneum ja um
den schnellen Zugang zum Wasser (Alster:
Kanus, SUP) und zum Stadtpark. Wasser und
Natur helfen der Seele und bieten auch Platz
zur Bewegung und zum inneren Ausgleich,
wenn einem die Decke auf den Kopf fällt.

In der City Nord, gleich über eine Ring-3-Brücke
vom Stadtpark aus gibt es 14 gelbe Disc Golf Kör-
be, auf die man mit Frisbee-Scheiben werfen kann.
Wie beim Ball-Golfen gibt es dazu Bahnen mit Ab-
wurf (Tee) und man zählt die Würfe, bis die Scheibe
im Korb gelandet ist. Direkt an der U-Bahn Sengel-
mannstraße (Halifaxweg) steht eine Informationsta-
fel über die Regeln und Bahnen. Oder im Internet
unter DiscgolfclubHamburg.de  - Wenn jeder seine
eigene Scheibe mitbringt (natürlich gibt es auch
Profi-Discgolf Scheiben), ist es quasi kontaktfrei.
Und unter Einhaltung der aushängenden Sicher-
heitsregeln auch wieder behördlich gestattet. Ein
toller Sport für die ganze Familie, wenn man auf die
anderen Nutzer der Grünanlagen achtet. Und es ist
öffentlich rund um die Uhr zugänglich und kosten-
frei.
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Die Lotsinnen beraten ältere Menschen dabei, den Alltag nach ihren Vorstellungen zu organisieren

Beispiel zunehmende Schwierigkeiten beim 
Staubsaugen. Wir können aufgrund der positi-
ven Erlebnisse unserer Klient*innen nur dazu 
ermutigen, sich frühzeitig über passende Unter-
stützung Gedanken zu machen – wir als Lotsin-
nen können dabei Ansprechpartnerinnen für 
Sie sein.

Wie könnte die Unterstützung durch  
QplusAlter aussehen?
Die Lösungen, die die Menschen zusammen mit 
uns entwickeln, sind ganz unterschiedlich: Vom 
passenden Rollator über eine Begleitung beim 
Einkaufen, eine Nachbarschaftshilfe, einen Spie-
lepartner im Stadtteil, eine Smartphone-Sprech-
stunde oder der Kontakt zur Tagespflege um die 
Ecke. Die meisten älteren Menschen wollen in 
ihrer bekannten Umgebung wohnen bleiben, 

und dafür gilt es kreative Lösungen zu finden. 
Am einfachsten ist es, uns anzurufen oder eine 
Mail zu schreiben. So können wir persönlich 
sprechen, gerne auch bei einem Hausbesuch.

Sind Sie auch im Stadtteil ansprechbar?
Ja. Manchmal ist ein Gespräch zuhause für den 
oder die Ratsuchende nicht das Passende. Wenn 
jemand keinen Hausbesuch wünscht, können 
wir uns auch in der Heilandskirche, im Winter-
huder Weg 132 verabreden. Dort steht uns ein 
zeitlich flexibles Büro zu Verfügung.

Kontakt:
Catharina Klein, Tanja Fink
Telefon: 040 / 50 77 33 54 
E-Mail: lotsinnen@qplusalter.net
Internet: www.q-acht.net/qplus/qplusalter

QplusAlter
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Senioren KircheMittenmang

Wie sieht dein Stundenplan normalerweise
aus? 
Normalerweise habe ich 29 Stunden pro
Woche auf die fünf Wochentage aufgeteilt, mal
Englisch und mal Sport, mal eine Klassenrats-
stunde oder Treffen mit den Philoi, unseren
Vertrauenslehrern. Aber ein Lehrer macht ja
immer mehr, als auf dem Stundenplan steht.
Da gibt es viele Absprachen und Konferenzen
mit Kollegen, Vor- und Nachbereitung der
Stunden, Korrekturen, Elternarbeit und Erstel-
lung von Gutachten.

Was hat sich bei Dir nicht verändert?
All die Dinge, die ich zu Hause am Schreib-
tisch mache, haben sich natürlich vermehrt.
Alle Absprachen, die ich sonst vor einer Klasse
mache, muss ich nun online kommunizieren.
Jede Abfrage, bei der im Klassenraum ein
Handzeichen genügt, und ein Blick meinerseits,
ist mit viel Aufwand verbunden. Auch wenn es
Klassentreffen per Videokonferenz gibt, ver-
misse ich die Begegnungen vor Ort – im Un-
terricht mit den Jugendlichen aber auch mit
den Mitarbeiter*innen der Schule.

Welche Chancen bringen die aktuellen Ver-
änderungen mit sich?
Es gibt sie auch, die Schüler*Innen, die jetzt
aufblühen. Sie kommen endlich zu Wort, zur
Entfaltung, können gut lernen, setzen sich
Ziele. Eine ganze Generation Jugendlicher be-

Christian Gründer führte das 
Gespräch mit Andreas Glinde-
mann, Lehrer für Englisch und
Sport am Johanneum

Ulla Sommerfeld(78) ist an Parkinson erkrankt und lebt seit 2017 im Seniorenhaus Matthäus. Unter normalen Umstän-
den verbringt ihr Mann Dieter (83) dort jeden Tag mit ihr. Mit Dieter Sommerfeld hat Michael Ellendorff gesprochen.

Herr Sommerfeld, wie lange begleiten Sie
Ihre erkrankte Frau schon?
Ich kümmere mich seit September 2015 um
meine erkrankte Frau, die damals vor allem
unter Schwindel und extremen Gleichge-
wichtsstörungen litt. Seit 2017 lebt sie im Se-
niorenhaus Matthäus. Bisher war ich dort jeden
Tag bei ihr und habe den lieben langen Tag mit
ihr verbracht. Bis zu den Corona-Maßnahmen
und dem Betretungsverbot.

Welche Kontaktmöglichkeiten gibt es für Sie
beide jetzt überhaupt noch?
Nur durch Pflegepersonal, das manchmal 
eine telefonische Verbindung zwischen uns her-
stellt. Eine eigenständige Kontaktaufnahme ist
meiner Frau nicht möglich. Sie kann seit länge-
rem den Hörer nicht mehr abnehmen bzw. zu-
rücklegen. Sie kann sich verbal nicht mehr
äußern und mitteilen. Fragen bleiben

folglich unbeantwortet; Dialoge sind nicht
mehr möglich.

Woher nehmen Sie Ihre Kraft ? 
Aus meinem / unserem Eheversprechen: In
guten wie in schlechten Tagen. Und letztlich
aus meinem persönlichem christlichen Be-
kenntnis und Verständnis.

Begleitet Sie jemand ?
Nein! Letztlich muss man’s allein packen und
bewältigen.

Worauf freuen Sie sich am meisten, wenn die
schlimme Zeit vorbei ist?
Dass ich wieder an der Seite meiner Frau sein
kann - egal, in welcher Verfassung ich sie vor-
finde - und ihr die Hand halten kann und sie
sich unzweifelhaft des Zusammengehörigkeits-
gefühls gewiss ist.
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In der Matthäuskirche wie in der Heilandskirche 
wurde nachträglich ein Kriegerdenkmal instal-
liert: In der Matthäuskirche in der Vorhalle, in 
der Heilandskirche auf der Orgelempore. Tafeln 
mit Namen von Männern, die als Soldaten in 
Kriegen gefallen waren. In der Matthäuskirche 
wurden die 2012 entfernt; in der Heilandskirche 
wurden sie bei einem Bombenangriff zerstört. 
Einziges Überbleibsel hier: Eine 1,50 große höl-
zerne Skulptur, die den Erzengel Michael dar-
stellt.

Michael gilt in der Bibel als Beschützer Israels 
und als unerschrockener Kämpfer, der in Gottes 

Auftrag den Teufel in Schach hält. Die Skulptur 
in der Heilandskirche stellte ihn dar mit einem 
Drachen zu seinen Füßen und einem Schwert in 
der Hand. Bei dem erwähnten Bombenangriff 
stürzte der hölzerne Engel von der Empore ins 
Kirchenschiff. Er wurde geborgen, weitgehend 
unversehrt – lediglich sein Schwert war abge-
brochen. Und wurde nie wieder gefunden. So-
dass die Engelsfigur heute schwertlos dasteht. 
Die Hände wie zum Beten gefaltet. Ich finde das 
gut so.

Einmal finde ich, dass der Erzengel Michael als 
Gallionsfigur für ein Kriegerdenkmal eine glatte 
Fehlbesetzung ist. Gut, dass er das nicht mehr 
sein muss.

Und die Sache mit dem Schwert? Ich bin kein 
Freund allzu aggressiver Symbolik. Dass aber 
womöglich in einem der kalten (Nach-)kriegs-
winter ein Kind in die Heilandskirche geschli-
chen ist, das hölzerne Schwert gefunden, mit-
genommen, zu Kleinholz verarbeitet und damit 
den heimischen Ofen befeuert hat, ist mir ein 
sehr behaglicher Gedanke.

Seit Micha dem Propheten wissen wir ja, was 
sich Nützliches aus einem Schwert herstellen 
lässt: Pflugscharen – oder eben Brennholz, wenn 
es ein hölzernes ist.

By the way: Am 29. September ist der Tag des 
Erzengels Michael und aller Engel. Grund ge-
nug, den hölzernen Michael Ohneschwert ein-
mal aus seiner Kammer zu holen und mitten in 
die Kirche zu stellen.

Michael Ellendorff

Frieden schaffen 1: Michael Ohneschwert
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Senioren KircheMittenmang

Wie sieht dein Stundenplan normalerweise
aus? 
Normalerweise habe ich 29 Stunden pro
Woche auf die fünf Wochentage aufgeteilt, mal
Englisch und mal Sport, mal eine Klassenrats-
stunde oder Treffen mit den Philoi, unseren
Vertrauenslehrern. Aber ein Lehrer macht ja
immer mehr, als auf dem Stundenplan steht.
Da gibt es viele Absprachen und Konferenzen
mit Kollegen, Vor- und Nachbereitung der
Stunden, Korrekturen, Elternarbeit und Erstel-
lung von Gutachten.

Was hat sich bei Dir nicht verändert?
All die Dinge, die ich zu Hause am Schreib-
tisch mache, haben sich natürlich vermehrt.
Alle Absprachen, die ich sonst vor einer Klasse
mache, muss ich nun online kommunizieren.
Jede Abfrage, bei der im Klassenraum ein
Handzeichen genügt, und ein Blick meinerseits,
ist mit viel Aufwand verbunden. Auch wenn es
Klassentreffen per Videokonferenz gibt, ver-
misse ich die Begegnungen vor Ort – im Un-
terricht mit den Jugendlichen aber auch mit
den Mitarbeiter*innen der Schule.

Welche Chancen bringen die aktuellen Ver-
änderungen mit sich?
Es gibt sie auch, die Schüler*Innen, die jetzt
aufblühen. Sie kommen endlich zu Wort, zur
Entfaltung, können gut lernen, setzen sich
Ziele. Eine ganze Generation Jugendlicher be-

Christian Gründer führte das 
Gespräch mit Andreas Glinde-
mann, Lehrer für Englisch und
Sport am Johanneum

Ulla Sommerfeld(78) ist an Parkinson erkrankt und lebt seit 2017 im Seniorenhaus Matthäus. Unter normalen Umstän-
den verbringt ihr Mann Dieter (83) dort jeden Tag mit ihr. Mit Dieter Sommerfeld hat Michael Ellendorff gesprochen.

Herr Sommerfeld, wie lange begleiten Sie
Ihre erkrankte Frau schon?
Ich kümmere mich seit September 2015 um
meine erkrankte Frau, die damals vor allem
unter Schwindel und extremen Gleichge-
wichtsstörungen litt. Seit 2017 lebt sie im Se-
niorenhaus Matthäus. Bisher war ich dort jeden
Tag bei ihr und habe den lieben langen Tag mit
ihr verbracht. Bis zu den Corona-Maßnahmen
und dem Betretungsverbot.

Welche Kontaktmöglichkeiten gibt es für Sie
beide jetzt überhaupt noch?
Nur durch Pflegepersonal, das manchmal 
eine telefonische Verbindung zwischen uns her-
stellt. Eine eigenständige Kontaktaufnahme ist
meiner Frau nicht möglich. Sie kann seit länge-
rem den Hörer nicht mehr abnehmen bzw. zu-
rücklegen. Sie kann sich verbal nicht mehr
äußern und mitteilen. Fragen bleiben

folglich unbeantwortet; Dialoge sind nicht
mehr möglich.

Woher nehmen Sie Ihre Kraft ? 
Aus meinem / unserem Eheversprechen: In
guten wie in schlechten Tagen. Und letztlich
aus meinem persönlichem christlichen Be-
kenntnis und Verständnis.

Begleitet Sie jemand ?
Nein! Letztlich muss man’s allein packen und
bewältigen.

Worauf freuen Sie sich am meisten, wenn die
schlimme Zeit vorbei ist?
Dass ich wieder an der Seite meiner Frau sein
kann - egal, in welcher Verfassung ich sie vor-
finde - und ihr die Hand halten kann und sie
sich unzweifelhaft des Zusammengehörigkeits-
gefühls gewiss ist.
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Mein Name ist … Frank Hatje.

und besondere Freude im Leben macht mir …
meine Familie, gute Musik (überwiegend
klassische) und das Zusammensein mit
Freunden.

An unserer Kirchengemeinde gefällt mir 
besonders gut …
dass sie „mittenmang“ im Stadtteil ist, leben-
dig, vielfältig, offen – und die Herzlichkeit,
mit der sich die Menschen hier begegnen.

Ich engagiere mich im Kirchengemeinderat,
weil …
weil mir das Wohl der Gemeinde am Herzen
liegt und ich einige Erfahrung im Bohren di-
cker Bretter habe.

Wenn ich in 10 Jahren an unsere Gemeinde
denke, dann denke ich …
dass die Arbeit (wie bei Kirche insgesamt)
noch viel stärker konzentriert und struktu-
riert sein muss, damit sie mit Strahlkraft wei-
terhin „mittenmang“ sein kann.

Was ich in unserer Gemeinde vermisse …
ist manchmal die Besinnung auf die geistlich-
spirituelle Mitte unseres christlichen Glau-
bens, aus dem wir in all unseren Projekten
und unserer täglichen Arbeit Kraft schöpfen.

An meinem persönlichen Glauben ist mir
wichtig …
mich von Gottes Liebe getragen zu wissen,

die uns frei macht im Denken und Handeln
und die uns alle zu Geschwistern macht, und
zu erkennen, dass das Gute im Leben nicht
verdient, sondern ein Geschenk ist.

Was ich der Gemeinde sonst noch mit auf den
Weg geben möchte …
Bewahr’ dir deine Offenheit für Neues und
stärke deinen Sinn für die Tradition, aus der
du lebst.

Dr. Frank Hatje ist Historiker und seit vielen Jahren
Mitglied im Kirchengemeinderat

Lust auf Kunst? Das neue Programm für 2020 ist da!
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Am 11. November 397 wurde der Bischof Martin 
von Tours beerdigt. Am 11.11. also, wo heutzuta-
ge die närrische Saison beginnt und Kinder mit 
Laternen durch die Straßen ziehen. Genau: Der 
Martin mit dem Schwert und dem Mantel. Als er 
eines Wintertages – so die berühmte Geschich-
te – einem armen und frierenden Menschen im 
Stadttor von Amiens begegnet, zieht er kurzer-
hand sein Schwert, teilt damit seinen Mantel und 
schenkt eine Hälfte her. Woraufhin ihm Jesus im 
Traum erscheint und sagt: „Was du für einen von 
diesen Kleinen tust, das tust du für mich.“

Zu diesem Zeitpunkt ist Martin noch Soldat. 
25 Jahre lang dient er als Offizier im römischen 
Heer. Dann lässt er sich taufen – und beginnt ein 
neues Leben. Ohne Schwert. Mit Jesus.

Er wird schnell sehr populär. Ohne es darauf an-
zulegen. Er lebt in selbst auferlegter Armut und 
ist wohl gerade deswegen überzeugend, weil er 
unter Verzicht auf Macht und Gewalt freundlich 
und unerschrocken auftritt.

372 wird er zum Bischof von Tours gewählt – 
gegen seinen Willen. Er versucht sich der Wahl 
zu entziehen, indem er sich in einem Gänsestall 
versteckt – allerdings erfolglos. Immerhin bleibt 
er auch als Bischof seinem Lebensstil treu, lebt 
nicht im Palast, kleidet sich einfach, ist stän-
dig unterwegs und sucht den Kontakt mit den 
Menschen in seinem Sprengel. Viele verehren 
ihn, den Mächtigen ist er ein Dorn im Auge, ein 
Freak. 

Martin stirbt im Alter von 81 Jahren, einem für 
damalige Verhältnisse biblischen Alter. Als „mi-

les Christi“, wie er sich selber bezeichnet hat – als 
Soldat Christi, ohne Schwert. Und ist bis heute  
eine der populärsten Gestalten der christlichen 
Geschichte. 

By the way: Unser alljährliches Martinsfest ist 
in diesem Jahr am 06. November. Dazu gibt es 
einen Extrahinweis in diesem Mittenmang.

Michael Ellendorff

Frieden schaffen 2: Martin Ohneschwert 
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Der heilige Martin in einer Darstellung von El Greco
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Senioren KircheMittenmang

Wie sieht dein Stundenplan normalerweise
aus? 
Normalerweise habe ich 29 Stunden pro
Woche auf die fünf Wochentage aufgeteilt, mal
Englisch und mal Sport, mal eine Klassenrats-
stunde oder Treffen mit den Philoi, unseren
Vertrauenslehrern. Aber ein Lehrer macht ja
immer mehr, als auf dem Stundenplan steht.
Da gibt es viele Absprachen und Konferenzen
mit Kollegen, Vor- und Nachbereitung der
Stunden, Korrekturen, Elternarbeit und Erstel-
lung von Gutachten.

Was hat sich bei Dir nicht verändert?
All die Dinge, die ich zu Hause am Schreib-
tisch mache, haben sich natürlich vermehrt.
Alle Absprachen, die ich sonst vor einer Klasse
mache, muss ich nun online kommunizieren.
Jede Abfrage, bei der im Klassenraum ein
Handzeichen genügt, und ein Blick meinerseits,
ist mit viel Aufwand verbunden. Auch wenn es
Klassentreffen per Videokonferenz gibt, ver-
misse ich die Begegnungen vor Ort – im Un-
terricht mit den Jugendlichen aber auch mit
den Mitarbeiter*innen der Schule.

Welche Chancen bringen die aktuellen Ver-
änderungen mit sich?
Es gibt sie auch, die Schüler*Innen, die jetzt
aufblühen. Sie kommen endlich zu Wort, zur
Entfaltung, können gut lernen, setzen sich
Ziele. Eine ganze Generation Jugendlicher be-

Christian Gründer führte das 
Gespräch mit Andreas Glinde-
mann, Lehrer für Englisch und
Sport am Johanneum

Ulla Sommerfeld(78) ist an Parkinson erkrankt und lebt seit 2017 im Seniorenhaus Matthäus. Unter normalen Umstän-
den verbringt ihr Mann Dieter (83) dort jeden Tag mit ihr. Mit Dieter Sommerfeld hat Michael Ellendorff gesprochen.

Herr Sommerfeld, wie lange begleiten Sie
Ihre erkrankte Frau schon?
Ich kümmere mich seit September 2015 um
meine erkrankte Frau, die damals vor allem
unter Schwindel und extremen Gleichge-
wichtsstörungen litt. Seit 2017 lebt sie im Se-
niorenhaus Matthäus. Bisher war ich dort jeden
Tag bei ihr und habe den lieben langen Tag mit
ihr verbracht. Bis zu den Corona-Maßnahmen
und dem Betretungsverbot.

Welche Kontaktmöglichkeiten gibt es für Sie
beide jetzt überhaupt noch?
Nur durch Pflegepersonal, das manchmal 
eine telefonische Verbindung zwischen uns her-
stellt. Eine eigenständige Kontaktaufnahme ist
meiner Frau nicht möglich. Sie kann seit länge-
rem den Hörer nicht mehr abnehmen bzw. zu-
rücklegen. Sie kann sich verbal nicht mehr
äußern und mitteilen. Fragen bleiben

folglich unbeantwortet; Dialoge sind nicht
mehr möglich.

Woher nehmen Sie Ihre Kraft ? 
Aus meinem / unserem Eheversprechen: In
guten wie in schlechten Tagen. Und letztlich
aus meinem persönlichem christlichen Be-
kenntnis und Verständnis.

Begleitet Sie jemand ?
Nein! Letztlich muss man’s allein packen und
bewältigen.

Worauf freuen Sie sich am meisten, wenn die
schlimme Zeit vorbei ist?
Dass ich wieder an der Seite meiner Frau sein
kann - egal, in welcher Verfassung ich sie vor-
finde - und ihr die Hand halten kann und sie
sich unzweifelhaft des Zusammengehörigkeits-
gefühls gewiss ist.
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Termine
September // Oktober

10

Sonntag 03.09.  11:00 Uhr Einführung von Pastorin Sara Burghoff Heilandskirche
  17:00 Uhr Familienkirche mit Pastor M. Liberman Matthäuskirche

Sonntag 10.09.  11:00 Uhr Herrnhuter Gottesdienst mit Pastor C. Hartmann  Heilandskirche
  Stadtfest Winterhude mit Elke Steinweg und Pastor M. Ellendorff

Samstag 16.09.  19:30 Uhr Nacht der Kirchen (s. Seite 13) Heilandskirche

Sonntag 17.09. 17:00 Uhr Musikalischer Gottesdienst mit Pastor M. Ellendorff Matthäuskirche

Sonntag 24.09.  11:00 Uhr Gottesdienst mit Pastorin Sara Burghoff Heilandskirche
Erntedank  17:00 Uhr Familienkirche mit Pastor M. Liberman Matthäuskirche

Sonntag 01.10.  11:00 Uhr Gottesdienst mit Pastor M. Ellendorff Heilandskirche
  11:00 Uhr Gottesdienst mit Pastorin Sara Burghoff Matthäuskirche

Sonntag 08.10.  11:00 Uhr Herrnhuter Gottesdienst mit Pastor C. Hartmann Heilandskirche
  11:00 Uhr Gottesdienst mit Pastor M. Ellendorff Matthäuskirche

Sonntag 15.10.  11:00 Uhr Gottesdienst mit Pastorin C. Cornelius Heilandskirche
  11:00 Uhr Musikalischer Gottesdienst mit Pastor M. Ellendorff Matthäuskirche

Sonntag 22.10.  11:00 Uhr Gottesdienst mit Pastor M. Liberman Matthäuskirche

Sonntag 29.10.  11:00 Uhr Gottesdienst mit Pastor M. Liberman Heilandskirche

Dienstag 31.10.  11:00 Uhr Gottesdienst mit Pastores Liberman + Ellendorff Heilandskirche
Reformationstag

Pastor Matthias Liberman und Pastorin Christine Cornelius tauschen am 15.10. die Kanzeln: Pastorin 
Cornelius wird in Heiland um 11:00 Uhr den Gottesdienst halten, Pastor Liberman um 10:00 Uhr in 
St. Gertrud. Seien Sie da wie dort willkommen, ein anderes Gesicht und eine andere Stimme auf der 
jeweiligen Kanzel zu sehen und zu hören!
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Senioren KircheMittenmang

Wie sieht dein Stundenplan normalerweise
aus? 
Normalerweise habe ich 29 Stunden pro
Woche auf die fünf Wochentage aufgeteilt, mal
Englisch und mal Sport, mal eine Klassenrats-
stunde oder Treffen mit den Philoi, unseren
Vertrauenslehrern. Aber ein Lehrer macht ja
immer mehr, als auf dem Stundenplan steht.
Da gibt es viele Absprachen und Konferenzen
mit Kollegen, Vor- und Nachbereitung der
Stunden, Korrekturen, Elternarbeit und Erstel-
lung von Gutachten.

Was hat sich bei Dir nicht verändert?
All die Dinge, die ich zu Hause am Schreib-
tisch mache, haben sich natürlich vermehrt.
Alle Absprachen, die ich sonst vor einer Klasse
mache, muss ich nun online kommunizieren.
Jede Abfrage, bei der im Klassenraum ein
Handzeichen genügt, und ein Blick meinerseits,
ist mit viel Aufwand verbunden. Auch wenn es
Klassentreffen per Videokonferenz gibt, ver-
misse ich die Begegnungen vor Ort – im Un-
terricht mit den Jugendlichen aber auch mit
den Mitarbeiter*innen der Schule.

Welche Chancen bringen die aktuellen Ver-
änderungen mit sich?
Es gibt sie auch, die Schüler*Innen, die jetzt
aufblühen. Sie kommen endlich zu Wort, zur
Entfaltung, können gut lernen, setzen sich
Ziele. Eine ganze Generation Jugendlicher be-

Christian Gründer führte das 
Gespräch mit Andreas Glinde-
mann, Lehrer für Englisch und
Sport am Johanneum

Ulla Sommerfeld(78) ist an Parkinson erkrankt und lebt seit 2017 im Seniorenhaus Matthäus. Unter normalen Umstän-
den verbringt ihr Mann Dieter (83) dort jeden Tag mit ihr. Mit Dieter Sommerfeld hat Michael Ellendorff gesprochen.

Herr Sommerfeld, wie lange begleiten Sie
Ihre erkrankte Frau schon?
Ich kümmere mich seit September 2015 um
meine erkrankte Frau, die damals vor allem
unter Schwindel und extremen Gleichge-
wichtsstörungen litt. Seit 2017 lebt sie im Se-
niorenhaus Matthäus. Bisher war ich dort jeden
Tag bei ihr und habe den lieben langen Tag mit
ihr verbracht. Bis zu den Corona-Maßnahmen
und dem Betretungsverbot.

Welche Kontaktmöglichkeiten gibt es für Sie
beide jetzt überhaupt noch?
Nur durch Pflegepersonal, das manchmal 
eine telefonische Verbindung zwischen uns her-
stellt. Eine eigenständige Kontaktaufnahme ist
meiner Frau nicht möglich. Sie kann seit länge-
rem den Hörer nicht mehr abnehmen bzw. zu-
rücklegen. Sie kann sich verbal nicht mehr
äußern und mitteilen. Fragen bleiben

folglich unbeantwortet; Dialoge sind nicht
mehr möglich.

Woher nehmen Sie Ihre Kraft ? 
Aus meinem / unserem Eheversprechen: In
guten wie in schlechten Tagen. Und letztlich
aus meinem persönlichem christlichen Be-
kenntnis und Verständnis.

Begleitet Sie jemand ?
Nein! Letztlich muss man’s allein packen und
bewältigen.

Worauf freuen Sie sich am meisten, wenn die
schlimme Zeit vorbei ist?
Dass ich wieder an der Seite meiner Frau sein
kann - egal, in welcher Verfassung ich sie vor-
finde - und ihr die Hand halten kann und sie
sich unzweifelhaft des Zusammengehörigkeits-
gefühls gewiss ist.
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Lehrer // SchülerKircheMittenmang

kommt jetzt endlich quasi unlimitierte Bild-
schirmzeit und kann den Eltern beweisen, dass
man außer daddeln und chatten noch mehr mit
dem Internet anfangen kann. Die Fähigkeiten,
eigene Produkte zu entwickeln (Tonaufnah-
men, Präsentationen, Fotos, Scans, Umgang mit
den diversen Dateiformaten, das Austauschen
von Informationen über unsere Johanneums-
Cloud) steigert sich von Woche zu Woche.
Aber es gibt natürlich auch viele überforderte
Schüler*innen und Eltern, Haushalte bei denen
nicht genügend Endgeräte vorhanden sind,
runterfallende Laptops.

Welche Fragen haben Deine Schüler und
Schülerinnen in dieser Situation?
Einige fühlen sich allein gelassen. Ohne Eltern
(tagsüber), ohne ihre Freunde, dafür mit Bergen
von Aufgaben aus der Schule und teilweise
noch mit kleineren Geschwistern, auf die sie
achten sollen. Die schaffen es dann nicht, sich
zu konzentrieren und fühlen sich gestresst und
verdrängen dann teilweise alles. Die Fragen
lauten: Wann können wir wieder unsere
Freunde sehen, wann beginnt der „normale“
Alltag wieder? Wann darf ich endlich wieder
zur Schule gehen? Was wird aus unserer Klas-
senreise? Wie wird meine Note dieses Halbjahr
aussehen?

Wie waren die ersten Präsenztage für Dich? 
Sehr unheimlich. Abstand. Masken. Sterilium.
Halbe Klassen. Permanente Aufsicht. Zuge-
teilte Aufenthaltsbereiche auf dem Pausenhof.
George Orwell hätte es nicht unheimlicher und
dystopischer beschreiben können. Aber die Si-
cherheit geht jetzt vor. Und es ist auch schön,
einige Personen wiederzusehen.

Worauf freust Du Dich?
Ich freue mich, wieder unter Menschen zu sein,
Lernenden und Lehrenden in die Augen zu
sehen, die nicht einen Bildschirm reflektieren.
Ich liebe meinen Schulweg (9 km per Fahrrad
bei nur 6 Ampeln). Ich freue mich, dass es

langsam, vorsichtig wieder losgeht.

Vielen Dank für das Gespräch. Hast Du noch
Tipps für Sport im Quartier?
Na klar. Als Sportlehrer aus Leidenschaft be-
neide ich das Quartier ums Johanneum ja um
den schnellen Zugang zum Wasser (Alster:
Kanus, SUP) und zum Stadtpark. Wasser und
Natur helfen der Seele und bieten auch Platz
zur Bewegung und zum inneren Ausgleich,
wenn einem die Decke auf den Kopf fällt.

In der City Nord, gleich über eine Ring-3-Brücke
vom Stadtpark aus gibt es 14 gelbe Disc Golf Kör-
be, auf die man mit Frisbee-Scheiben werfen kann.
Wie beim Ball-Golfen gibt es dazu Bahnen mit Ab-
wurf (Tee) und man zählt die Würfe, bis die Scheibe
im Korb gelandet ist. Direkt an der U-Bahn Sengel-
mannstraße (Halifaxweg) steht eine Informationsta-
fel über die Regeln und Bahnen. Oder im Internet
unter DiscgolfclubHamburg.de  - Wenn jeder seine
eigene Scheibe mitbringt (natürlich gibt es auch
Profi-Discgolf Scheiben), ist es quasi kontaktfrei.
Und unter Einhaltung der aushängenden Sicher-
heitsregeln auch wieder behördlich gestattet. Ein
toller Sport für die ganze Familie, wenn man auf die
anderen Nutzer der Grünanlagen achtet. Und es ist
öffentlich rund um die Uhr zugänglich und kosten-
frei.
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Termine

Sonntag 05.11.  11:00 Uhr Gottesdienst mit Pastor M. Ellendorff Heilandskirche
  17:00 Uhr Familienkirche mit Pastor M. Liberman Matthäuskirche

Montag 06.11.  17:30 Uhr Laternelaufen mit Pastorin S. Burghoff Heilandskirche
Sankt Martin

Samstag 11.11.  11:11 Uhr Gottesdienst mit Pastor M. Liberman Matthäuskirche
111 Jahre Matthäuskirche  und Clowninnen

Sonntag 12.11.  11:00 Uhr Herrnhuter Gottesdienst mit Pastor C. Hartmann Heilandskirche
  11:00 Uhr 50 Jahre kunstforum matthäus Matthäuskirche
  Gottesdienst mit Pastor M. Liberman und Pröpstin A. Kleist

Sonntag 19.11.  11:00 Uhr Gottesdienst mit Pastorin N. Irmer Heilandskirche
  17:00 Uhr Musikalischer Gottesdienst mit Pastorin S. Burghoff Matthäuskirche

Sonntag 26.11.  11:00 Uhr Gottesdienst mit allen Pastores Matthäuskirche
Ewigkeitssonntag

Sonntag 03.12.  11:00 Uhr Herrnhuter Gottesdienst mit Pastor C. Hartmann Heilandskirche
Erster Advent 17:00 Uhr Weihnachtsliederwunschsingen mit Pastor M. Liberman Matthäuskirche

Sonntag 10.12.  11:00 Uhr Gottesdienst mit Pastorin S. Burghoff Heilandskirche
Zweiter Advent 11:00 Uhr Gottesdienst mit Pastor M. Liberman Matthäuskirche

Sonntag 17.12.  11:00 Uhr Gottesdienst mit Pastor M. Ellendorff Heilandskirche
Dritter Advent 17:00 Uhr Musikalischer Gottesdienst mit Pastorin S. Burghoff Matthäuskirche

Aktuelle Informationen, Termine  
und Veranstaltungen finden Sie auf  

www.winterhude-uhlenhorst.de
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Senioren KircheMittenmang

Wie sieht dein Stundenplan normalerweise
aus? 
Normalerweise habe ich 29 Stunden pro
Woche auf die fünf Wochentage aufgeteilt, mal
Englisch und mal Sport, mal eine Klassenrats-
stunde oder Treffen mit den Philoi, unseren
Vertrauenslehrern. Aber ein Lehrer macht ja
immer mehr, als auf dem Stundenplan steht.
Da gibt es viele Absprachen und Konferenzen
mit Kollegen, Vor- und Nachbereitung der
Stunden, Korrekturen, Elternarbeit und Erstel-
lung von Gutachten.

Was hat sich bei Dir nicht verändert?
All die Dinge, die ich zu Hause am Schreib-
tisch mache, haben sich natürlich vermehrt.
Alle Absprachen, die ich sonst vor einer Klasse
mache, muss ich nun online kommunizieren.
Jede Abfrage, bei der im Klassenraum ein
Handzeichen genügt, und ein Blick meinerseits,
ist mit viel Aufwand verbunden. Auch wenn es
Klassentreffen per Videokonferenz gibt, ver-
misse ich die Begegnungen vor Ort – im Un-
terricht mit den Jugendlichen aber auch mit
den Mitarbeiter*innen der Schule.

Welche Chancen bringen die aktuellen Ver-
änderungen mit sich?
Es gibt sie auch, die Schüler*Innen, die jetzt
aufblühen. Sie kommen endlich zu Wort, zur
Entfaltung, können gut lernen, setzen sich
Ziele. Eine ganze Generation Jugendlicher be-

Christian Gründer führte das 
Gespräch mit Andreas Glinde-
mann, Lehrer für Englisch und
Sport am Johanneum

Ulla Sommerfeld(78) ist an Parkinson erkrankt und lebt seit 2017 im Seniorenhaus Matthäus. Unter normalen Umstän-
den verbringt ihr Mann Dieter (83) dort jeden Tag mit ihr. Mit Dieter Sommerfeld hat Michael Ellendorff gesprochen.

Herr Sommerfeld, wie lange begleiten Sie
Ihre erkrankte Frau schon?
Ich kümmere mich seit September 2015 um
meine erkrankte Frau, die damals vor allem
unter Schwindel und extremen Gleichge-
wichtsstörungen litt. Seit 2017 lebt sie im Se-
niorenhaus Matthäus. Bisher war ich dort jeden
Tag bei ihr und habe den lieben langen Tag mit
ihr verbracht. Bis zu den Corona-Maßnahmen
und dem Betretungsverbot.

Welche Kontaktmöglichkeiten gibt es für Sie
beide jetzt überhaupt noch?
Nur durch Pflegepersonal, das manchmal 
eine telefonische Verbindung zwischen uns her-
stellt. Eine eigenständige Kontaktaufnahme ist
meiner Frau nicht möglich. Sie kann seit länge-
rem den Hörer nicht mehr abnehmen bzw. zu-
rücklegen. Sie kann sich verbal nicht mehr
äußern und mitteilen. Fragen bleiben

folglich unbeantwortet; Dialoge sind nicht
mehr möglich.

Woher nehmen Sie Ihre Kraft ? 
Aus meinem / unserem Eheversprechen: In
guten wie in schlechten Tagen. Und letztlich
aus meinem persönlichem christlichen Be-
kenntnis und Verständnis.

Begleitet Sie jemand ?
Nein! Letztlich muss man’s allein packen und
bewältigen.

Worauf freuen Sie sich am meisten, wenn die
schlimme Zeit vorbei ist?
Dass ich wieder an der Seite meiner Frau sein
kann - egal, in welcher Verfassung ich sie vor-
finde - und ihr die Hand halten kann und sie
sich unzweifelhaft des Zusammengehörigkeits-
gefühls gewiss ist.
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CSD 2023

Gottes Welt ist immer bunt – und im Herbst 
zeigt sie das besonders. Leuchtend orangefarbe-
ne Kürbisse sind ein Hingucker auf jedem Ern-
tedankaltar, quietschgelbe Quitten, tiefrote To-
maten und sogar violette Kartoffeln lassen sich 
finden. Es duftet nach Ernte – und Menschen 
werden satt an Leib und Seele. 
Darum geht es auch in jedem Gottesdienst, und 

darum geht es auch auf jedem Christopher Street 
Day, auf dem in diesem Jahr in Hamburg zum 
ersten Mal ein Truck der Evangelischen Kirche 
in Norddeutschland mit dabei war. Liebe tut der 
Seele gut – so unser kirchliches Obermotto. Das 
Motto des ganzen CSD war: Selbstbestimmung 
jetzt! Verbündet gegen Trans*Feindlichkeit. 
Menschen, die ihr Geschlecht äußerlich än-

dern, weil sie sich innerlich schon lange, viel-
leicht immer, anders gefühlt haben, sind in be-
sonderer Weise Anfeindungen ausgesetzt. Das 
politische Klima ist rauer geworden, der Kitt 
in der Gesellschaft bröckelt. Und dann gibt es 
dieses Buchstabenungetüm: LGBTIQA*+ - alles 
Menschen, die nicht (ausschließlich) heterose-
xuell leben und lieben: lesbische, schwule (gay), 
bisexuelle, transsexuelle, intersexuelle, queere, 
asexuelle Menschen – und vielleicht manches 
darüber hinaus. Die Welt ist ganz schön vielfäl-
tig, manchmal unübersichtlich, aber in jedem 
Falle: bunt. Die Bibel erzählt im ersten Buch, 
der Genesis (Kapitel 1, Vers 27), davon, dass 
Adam (d. h. von der roten Erde genommen) und 
Eva (d. h. Leben) als Ebenbilder Gottes geschaf-
fen sind. Und schon diese ersten zwei sind ganz 
und gar nicht gleich, sondern sehr verschieden. 
Und wenn Nächstenliebe bedeutet, im jeweils 
anderen, in der jeweils anderen Gott zu entde-
cken und zu erkennen, weil wir ja alle Ebenbil-
der sind, dann kann das im Umkehrschluss nur 
heißen, dass Gott selbst in sich so vielfältig und 

bunt ist. Mag sein, Gott hat keine eigene Sexua-
lität (obwohl die ja viel mit Vitalität zu tun hat, 
und Vitalität hat auf jeden Fall mit Gott zu tun), 
oder: Er ist in Form der Person des Heiligen 
Geistes selbst Lebensspender und Zeuger, aber 
Gott vereint in sich alle Formen von Sexualität 
und Vitalität. Insofern kann man sagen: Natür-
lich ist Gott AUCH LGBTIQA*+. Also: Klar ist 
Gott bunt und queer. Und deswegen feiern wir 
in jedem Gottesdienst und auf jedem CSD (Pri-
de) das Leben, das Gott uns geschenkt hat. Im 
Psalm 139,14 klingt das so: Ich danke dir, Gott, 
dafür, dass ich wunderbar gemacht bin. Wun-
derbar sind deine Werke, das erkennt meine 
Seele. Oder etwas moderner: Gott sagt zu jedem 
Menschen: Ich habe dich gemacht, wie und wer 
du bist, weil ich dich so gewollt habe. So bunt 
und verschieden wie die ganze Welt. Im Juden-
tum gibt es dafür den feiernden Trinkspruch: 
Le-Chaim – auf das Leben! Und darauf lohnt es 
sich in aller Buntheit immer wieder anzustoßen! 
Das haben wir auf dem CSD in Hamburg getan. 
Feiern Sie doch im nächsten Jahr mit!

Matthias Liberman

Bunt sind schon die Wälder … Oder: Ist Gott queer?
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Senioren KircheMittenmang

Wie sieht dein Stundenplan normalerweise
aus? 
Normalerweise habe ich 29 Stunden pro
Woche auf die fünf Wochentage aufgeteilt, mal
Englisch und mal Sport, mal eine Klassenrats-
stunde oder Treffen mit den Philoi, unseren
Vertrauenslehrern. Aber ein Lehrer macht ja
immer mehr, als auf dem Stundenplan steht.
Da gibt es viele Absprachen und Konferenzen
mit Kollegen, Vor- und Nachbereitung der
Stunden, Korrekturen, Elternarbeit und Erstel-
lung von Gutachten.

Was hat sich bei Dir nicht verändert?
All die Dinge, die ich zu Hause am Schreib-
tisch mache, haben sich natürlich vermehrt.
Alle Absprachen, die ich sonst vor einer Klasse
mache, muss ich nun online kommunizieren.
Jede Abfrage, bei der im Klassenraum ein
Handzeichen genügt, und ein Blick meinerseits,
ist mit viel Aufwand verbunden. Auch wenn es
Klassentreffen per Videokonferenz gibt, ver-
misse ich die Begegnungen vor Ort – im Un-
terricht mit den Jugendlichen aber auch mit
den Mitarbeiter*innen der Schule.

Welche Chancen bringen die aktuellen Ver-
änderungen mit sich?
Es gibt sie auch, die Schüler*Innen, die jetzt
aufblühen. Sie kommen endlich zu Wort, zur
Entfaltung, können gut lernen, setzen sich
Ziele. Eine ganze Generation Jugendlicher be-

Christian Gründer führte das 
Gespräch mit Andreas Glinde-
mann, Lehrer für Englisch und
Sport am Johanneum

Ulla Sommerfeld(78) ist an Parkinson erkrankt und lebt seit 2017 im Seniorenhaus Matthäus. Unter normalen Umstän-
den verbringt ihr Mann Dieter (83) dort jeden Tag mit ihr. Mit Dieter Sommerfeld hat Michael Ellendorff gesprochen.

Herr Sommerfeld, wie lange begleiten Sie
Ihre erkrankte Frau schon?
Ich kümmere mich seit September 2015 um
meine erkrankte Frau, die damals vor allem
unter Schwindel und extremen Gleichge-
wichtsstörungen litt. Seit 2017 lebt sie im Se-
niorenhaus Matthäus. Bisher war ich dort jeden
Tag bei ihr und habe den lieben langen Tag mit
ihr verbracht. Bis zu den Corona-Maßnahmen
und dem Betretungsverbot.

Welche Kontaktmöglichkeiten gibt es für Sie
beide jetzt überhaupt noch?
Nur durch Pflegepersonal, das manchmal 
eine telefonische Verbindung zwischen uns her-
stellt. Eine eigenständige Kontaktaufnahme ist
meiner Frau nicht möglich. Sie kann seit länge-
rem den Hörer nicht mehr abnehmen bzw. zu-
rücklegen. Sie kann sich verbal nicht mehr
äußern und mitteilen. Fragen bleiben

folglich unbeantwortet; Dialoge sind nicht
mehr möglich.

Woher nehmen Sie Ihre Kraft ? 
Aus meinem / unserem Eheversprechen: In
guten wie in schlechten Tagen. Und letztlich
aus meinem persönlichem christlichen Be-
kenntnis und Verständnis.

Begleitet Sie jemand ?
Nein! Letztlich muss man’s allein packen und
bewältigen.

Worauf freuen Sie sich am meisten, wenn die
schlimme Zeit vorbei ist?
Dass ich wieder an der Seite meiner Frau sein
kann - egal, in welcher Verfassung ich sie vor-
finde - und ihr die Hand halten kann und sie
sich unzweifelhaft des Zusammengehörigkeits-
gefühls gewiss ist.
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Lehrer // SchülerKircheMittenmang

kommt jetzt endlich quasi unlimitierte Bild-
schirmzeit und kann den Eltern beweisen, dass
man außer daddeln und chatten noch mehr mit
dem Internet anfangen kann. Die Fähigkeiten,
eigene Produkte zu entwickeln (Tonaufnah-
men, Präsentationen, Fotos, Scans, Umgang mit
den diversen Dateiformaten, das Austauschen
von Informationen über unsere Johanneums-
Cloud) steigert sich von Woche zu Woche.
Aber es gibt natürlich auch viele überforderte
Schüler*innen und Eltern, Haushalte bei denen
nicht genügend Endgeräte vorhanden sind,
runterfallende Laptops.

Welche Fragen haben Deine Schüler und
Schülerinnen in dieser Situation?
Einige fühlen sich allein gelassen. Ohne Eltern
(tagsüber), ohne ihre Freunde, dafür mit Bergen
von Aufgaben aus der Schule und teilweise
noch mit kleineren Geschwistern, auf die sie
achten sollen. Die schaffen es dann nicht, sich
zu konzentrieren und fühlen sich gestresst und
verdrängen dann teilweise alles. Die Fragen
lauten: Wann können wir wieder unsere
Freunde sehen, wann beginnt der „normale“
Alltag wieder? Wann darf ich endlich wieder
zur Schule gehen? Was wird aus unserer Klas-
senreise? Wie wird meine Note dieses Halbjahr
aussehen?

Wie waren die ersten Präsenztage für Dich? 
Sehr unheimlich. Abstand. Masken. Sterilium.
Halbe Klassen. Permanente Aufsicht. Zuge-
teilte Aufenthaltsbereiche auf dem Pausenhof.
George Orwell hätte es nicht unheimlicher und
dystopischer beschreiben können. Aber die Si-
cherheit geht jetzt vor. Und es ist auch schön,
einige Personen wiederzusehen.

Worauf freust Du Dich?
Ich freue mich, wieder unter Menschen zu sein,
Lernenden und Lehrenden in die Augen zu
sehen, die nicht einen Bildschirm reflektieren.
Ich liebe meinen Schulweg (9 km per Fahrrad
bei nur 6 Ampeln). Ich freue mich, dass es

langsam, vorsichtig wieder losgeht.

Vielen Dank für das Gespräch. Hast Du noch
Tipps für Sport im Quartier?
Na klar. Als Sportlehrer aus Leidenschaft be-
neide ich das Quartier ums Johanneum ja um
den schnellen Zugang zum Wasser (Alster:
Kanus, SUP) und zum Stadtpark. Wasser und
Natur helfen der Seele und bieten auch Platz
zur Bewegung und zum inneren Ausgleich,
wenn einem die Decke auf den Kopf fällt.

In der City Nord, gleich über eine Ring-3-Brücke
vom Stadtpark aus gibt es 14 gelbe Disc Golf Kör-
be, auf die man mit Frisbee-Scheiben werfen kann.
Wie beim Ball-Golfen gibt es dazu Bahnen mit Ab-
wurf (Tee) und man zählt die Würfe, bis die Scheibe
im Korb gelandet ist. Direkt an der U-Bahn Sengel-
mannstraße (Halifaxweg) steht eine Informationsta-
fel über die Regeln und Bahnen. Oder im Internet
unter DiscgolfclubHamburg.de  - Wenn jeder seine
eigene Scheibe mitbringt (natürlich gibt es auch
Profi-Discgolf Scheiben), ist es quasi kontaktfrei.
Und unter Einhaltung der aushängenden Sicher-
heitsregeln auch wieder behördlich gestattet. Ein
toller Sport für die ganze Familie, wenn man auf die
anderen Nutzer der Grünanlagen achtet. Und es ist
öffentlich rund um die Uhr zugänglich und kosten-
frei.
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Die Nacht der Kirchen in der Heilandskirche
23:00 bis 00:00 Uhr:
Auf dem Beichtsofa – bequemer vergeben 
Gottesdienst mit viel Licht und noch mehr schöner 
Musik und Literatur. Ein eher ruhig-meditativer Ab-
schluss der Nacht der Kirchen mit der Möglichkeit, 
sich individuell mit Salböl segnen zu lassen. 
Mit Pastorin Sara Burghoff und Pastor Matthias 
Liberman. Musik: Andreas Deutschmann

Fo
to:

 D
. K

lat
t

Nacht der Kirchen

19:30 bis 21:20 Uhr:
Verzeihen Sie bitte. Auch dem Tod? Möge die 
Erde tanzen. 
Eine musikalische Lesung durch alle Epochen zum 
Thema Tod, Sterben und (Weiter-)Leben mit Nicole 
Wellbrock und Haye Graf. Feinsinnig, derb, anrüh-
rend, nachdenklich und auf gar keinen Fall ster-
benslangweilig.

21:45 bis 22:45 Uhr:
Open sounds 
Wer verzeiht, geht Schritte aufeinander zu, wagt et-
was, überschreitet Grenzen. Wir legen uns nicht fest 
und pendeln zwischen verschiedenen Musikstilen. 
Cornelia Schünemann: Saxophon und Gesang 
Fjol van Forbach: Gitarre 
Andreas Gärtner: Klavier und Keyboard
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Wie sieht dein Stundenplan normalerweise
aus? 
Normalerweise habe ich 29 Stunden pro
Woche auf die fünf Wochentage aufgeteilt, mal
Englisch und mal Sport, mal eine Klassenrats-
stunde oder Treffen mit den Philoi, unseren
Vertrauenslehrern. Aber ein Lehrer macht ja
immer mehr, als auf dem Stundenplan steht.
Da gibt es viele Absprachen und Konferenzen
mit Kollegen, Vor- und Nachbereitung der
Stunden, Korrekturen, Elternarbeit und Erstel-
lung von Gutachten.

Was hat sich bei Dir nicht verändert?
All die Dinge, die ich zu Hause am Schreib-
tisch mache, haben sich natürlich vermehrt.
Alle Absprachen, die ich sonst vor einer Klasse
mache, muss ich nun online kommunizieren.
Jede Abfrage, bei der im Klassenraum ein
Handzeichen genügt, und ein Blick meinerseits,
ist mit viel Aufwand verbunden. Auch wenn es
Klassentreffen per Videokonferenz gibt, ver-
misse ich die Begegnungen vor Ort – im Un-
terricht mit den Jugendlichen aber auch mit
den Mitarbeiter*innen der Schule.

Welche Chancen bringen die aktuellen Ver-
änderungen mit sich?
Es gibt sie auch, die Schüler*Innen, die jetzt
aufblühen. Sie kommen endlich zu Wort, zur
Entfaltung, können gut lernen, setzen sich
Ziele. Eine ganze Generation Jugendlicher be-

Christian Gründer führte das 
Gespräch mit Andreas Glinde-
mann, Lehrer für Englisch und
Sport am Johanneum

Ulla Sommerfeld(78) ist an Parkinson erkrankt und lebt seit 2017 im Seniorenhaus Matthäus. Unter normalen Umstän-
den verbringt ihr Mann Dieter (83) dort jeden Tag mit ihr. Mit Dieter Sommerfeld hat Michael Ellendorff gesprochen.

Herr Sommerfeld, wie lange begleiten Sie
Ihre erkrankte Frau schon?
Ich kümmere mich seit September 2015 um
meine erkrankte Frau, die damals vor allem
unter Schwindel und extremen Gleichge-
wichtsstörungen litt. Seit 2017 lebt sie im Se-
niorenhaus Matthäus. Bisher war ich dort jeden
Tag bei ihr und habe den lieben langen Tag mit
ihr verbracht. Bis zu den Corona-Maßnahmen
und dem Betretungsverbot.

Welche Kontaktmöglichkeiten gibt es für Sie
beide jetzt überhaupt noch?
Nur durch Pflegepersonal, das manchmal 
eine telefonische Verbindung zwischen uns her-
stellt. Eine eigenständige Kontaktaufnahme ist
meiner Frau nicht möglich. Sie kann seit länge-
rem den Hörer nicht mehr abnehmen bzw. zu-
rücklegen. Sie kann sich verbal nicht mehr
äußern und mitteilen. Fragen bleiben

folglich unbeantwortet; Dialoge sind nicht
mehr möglich.

Woher nehmen Sie Ihre Kraft ? 
Aus meinem / unserem Eheversprechen: In
guten wie in schlechten Tagen. Und letztlich
aus meinem persönlichem christlichen Be-
kenntnis und Verständnis.

Begleitet Sie jemand ?
Nein! Letztlich muss man’s allein packen und
bewältigen.

Worauf freuen Sie sich am meisten, wenn die
schlimme Zeit vorbei ist?
Dass ich wieder an der Seite meiner Frau sein
kann - egal, in welcher Verfassung ich sie vor-
finde - und ihr die Hand halten kann und sie
sich unzweifelhaft des Zusammengehörigkeits-
gefühls gewiss ist.
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Annas long way home
September lang zurück nach Hamburg radeln. 
Unterwegs möchte ich über alles schreiben, was 
mir so passiert, was mich inspiriert und in den 
Sinn kommt. Wer mich digital begleiten möch-
te, darf gerne auf meinem Blog vorbeischauen:  
annaslongwayhome.blogspot.com 
Am 30.09. komme ich dann hoffentlich heile und 

munter (und bestimmt sehr erschöpft) in Ham-
burg an – und ich freue mich über alle, die nach-
mittags (gegen 17:00 
Uhr) bei der Matt-
häuskirche Lust ha-
ben, Hallo zu sagen. 
Nähere Infos folgen 
über die Webseite der 
Kirchengemeinde. 
So viel aus England, 

liebe Grüße, Anna.

Letzten Sommer habe ich mein Vikariat in Win-
terhude-Uhlenhorst (was für eine tolle Zeit!) be-
endet und bin nach Südwestengland/Wales ge-
gangen. Sicher haben einige mein Jahr dort ein 
bisschen in den Good News verfolgt, für die ich 
weiter Gebete und Gedichte geschrieben habe. 
Danke an dieser Stelle für das tolle Feedback, das 
mich oft erreicht hat. Ich habe es sehr geschätzt, 
durch meine Texte am Samstag ein bisschen mit 
meiner „alten Gemeinde“ in Verbindung zu blei-
ben. 
Nach einem großartigen Jahr in der Fremde ist 

es nun Zeit für mich, meine erste Pfarrstelle an-
zutreten (wahrscheinlich in der Nähe von Kiel), 
und ich komme zurück nach Norddeutschland. 
Ich werde den Rückweg aber nicht mit dem Flug-
zeug oder Zug antreten, sondern am 03.09. in 
Birmingham auf mein Fahrrad steigen und den 

Amtshandlungen
Durch die Taufe wurden  

in die Gemeinde aufgenommen:
Mathilda Elias

Holly Johanna Elsie + Joe Maximilian Frederick Wolde
Lynn Pappok

Evan Felix Reinicke-Vogt
Juna Lilou Wenkel
Mina Linnea Franz

Lilli Antonia Bewerunge
Lina Anna + Benjamin Niklas Vogt

Selina Heuermann
Thilda Marie Naue
Henri Wietbrauk

Marnie Elisa + Julie Paulina Voigt

Das Eheversprechen haben sich gegeben:
Heike Siblitz-Berner + Thomas Berner

Philina Wittke + Sello Phakoe
Svenja Baethke + Lars Kalckhoff

Sebastian + Nele Bienk, geb. Pfeifer
Max + Marie-Catherine Ronnenberg, geb. 

Lemke

Der Güte Gottes vertrauen  
wir unsere Verstorbenen an:
Jenny Burmeister, geb. Pauer
Harald Günther Burmeister

Edith Estrid Otto
Ute Thon
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Wie sieht dein Stundenplan normalerweise
aus? 
Normalerweise habe ich 29 Stunden pro
Woche auf die fünf Wochentage aufgeteilt, mal
Englisch und mal Sport, mal eine Klassenrats-
stunde oder Treffen mit den Philoi, unseren
Vertrauenslehrern. Aber ein Lehrer macht ja
immer mehr, als auf dem Stundenplan steht.
Da gibt es viele Absprachen und Konferenzen
mit Kollegen, Vor- und Nachbereitung der
Stunden, Korrekturen, Elternarbeit und Erstel-
lung von Gutachten.

Was hat sich bei Dir nicht verändert?
All die Dinge, die ich zu Hause am Schreib-
tisch mache, haben sich natürlich vermehrt.
Alle Absprachen, die ich sonst vor einer Klasse
mache, muss ich nun online kommunizieren.
Jede Abfrage, bei der im Klassenraum ein
Handzeichen genügt, und ein Blick meinerseits,
ist mit viel Aufwand verbunden. Auch wenn es
Klassentreffen per Videokonferenz gibt, ver-
misse ich die Begegnungen vor Ort – im Un-
terricht mit den Jugendlichen aber auch mit
den Mitarbeiter*innen der Schule.

Welche Chancen bringen die aktuellen Ver-
änderungen mit sich?
Es gibt sie auch, die Schüler*Innen, die jetzt
aufblühen. Sie kommen endlich zu Wort, zur
Entfaltung, können gut lernen, setzen sich
Ziele. Eine ganze Generation Jugendlicher be-

Christian Gründer führte das 
Gespräch mit Andreas Glinde-
mann, Lehrer für Englisch und
Sport am Johanneum

Ulla Sommerfeld(78) ist an Parkinson erkrankt und lebt seit 2017 im Seniorenhaus Matthäus. Unter normalen Umstän-
den verbringt ihr Mann Dieter (83) dort jeden Tag mit ihr. Mit Dieter Sommerfeld hat Michael Ellendorff gesprochen.

Herr Sommerfeld, wie lange begleiten Sie
Ihre erkrankte Frau schon?
Ich kümmere mich seit September 2015 um
meine erkrankte Frau, die damals vor allem
unter Schwindel und extremen Gleichge-
wichtsstörungen litt. Seit 2017 lebt sie im Se-
niorenhaus Matthäus. Bisher war ich dort jeden
Tag bei ihr und habe den lieben langen Tag mit
ihr verbracht. Bis zu den Corona-Maßnahmen
und dem Betretungsverbot.

Welche Kontaktmöglichkeiten gibt es für Sie
beide jetzt überhaupt noch?
Nur durch Pflegepersonal, das manchmal 
eine telefonische Verbindung zwischen uns her-
stellt. Eine eigenständige Kontaktaufnahme ist
meiner Frau nicht möglich. Sie kann seit länge-
rem den Hörer nicht mehr abnehmen bzw. zu-
rücklegen. Sie kann sich verbal nicht mehr
äußern und mitteilen. Fragen bleiben

folglich unbeantwortet; Dialoge sind nicht
mehr möglich.

Woher nehmen Sie Ihre Kraft ? 
Aus meinem / unserem Eheversprechen: In
guten wie in schlechten Tagen. Und letztlich
aus meinem persönlichem christlichen Be-
kenntnis und Verständnis.

Begleitet Sie jemand ?
Nein! Letztlich muss man’s allein packen und
bewältigen.

Worauf freuen Sie sich am meisten, wenn die
schlimme Zeit vorbei ist?
Dass ich wieder an der Seite meiner Frau sein
kann - egal, in welcher Verfassung ich sie vor-
finde - und ihr die Hand halten kann und sie
sich unzweifelhaft des Zusammengehörigkeits-
gefühls gewiss ist.
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Mein Name ist … Frank Hatje.

und besondere Freude im Leben macht mir …
meine Familie, gute Musik (überwiegend
klassische) und das Zusammensein mit
Freunden.

An unserer Kirchengemeinde gefällt mir 
besonders gut …
dass sie „mittenmang“ im Stadtteil ist, leben-
dig, vielfältig, offen – und die Herzlichkeit,
mit der sich die Menschen hier begegnen.

Ich engagiere mich im Kirchengemeinderat,
weil …
weil mir das Wohl der Gemeinde am Herzen
liegt und ich einige Erfahrung im Bohren di-
cker Bretter habe.

Wenn ich in 10 Jahren an unsere Gemeinde
denke, dann denke ich …
dass die Arbeit (wie bei Kirche insgesamt)
noch viel stärker konzentriert und struktu-
riert sein muss, damit sie mit Strahlkraft wei-
terhin „mittenmang“ sein kann.

Was ich in unserer Gemeinde vermisse …
ist manchmal die Besinnung auf die geistlich-
spirituelle Mitte unseres christlichen Glau-
bens, aus dem wir in all unseren Projekten
und unserer täglichen Arbeit Kraft schöpfen.

An meinem persönlichen Glauben ist mir
wichtig …
mich von Gottes Liebe getragen zu wissen,

die uns frei macht im Denken und Handeln
und die uns alle zu Geschwistern macht, und
zu erkennen, dass das Gute im Leben nicht
verdient, sondern ein Geschenk ist.

Was ich der Gemeinde sonst noch mit auf den
Weg geben möchte …
Bewahr’ dir deine Offenheit für Neues und
stärke deinen Sinn für die Tradition, aus der
du lebst.

Dr. Frank Hatje ist Historiker und seit vielen Jahren
Mitglied im Kirchengemeinderat

Lust auf Kunst? Das neue Programm für 2020 ist da!
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Die Sonne lachte vom Himmel, als sich am 
08.06.2023 zwei Busse vom Hauptbahnhof und 
der Matthäuskirche auf den Weg nach Schleswig 
machten. Schloss Gottorf war das Ziel der Ju-
biläumsfahrt anlässlich des 50. Geburtstags des 
kunstforum matthäus. 

Von den Studienleiter*innen des kunstforums 
wurden die Teilnehmenden in kleinen Gruppen 
durch die Abteilungen der reichhaltigen Muse-
umssammlungen geführt. Von Skulpturen aus 
gotischen Altären über die Schlosskapelle der 
Renaissance, von Original-Graphiken verschie-
dener Epochen bis zu den Verpackungskünsten 
von Christo und Jeanne-Claude war viel Interes-
santes für jede und jeden dabei.

Beim gemeinsamen Mittagessen mit Salat, Spar-
gelsuppe und Erdbeerkuchen gab es fröhlichen 
Austausch über das Erlebte und Gesehene und 
am Abend kamen die Teilnehmer*innen in den 
beiden Bussen wieder in Hamburg an – erfüllt 
von einem schönen Tag mit guter Gemeinschaft 
und faszinierenden Kunstwerken. Der Grundge-
danke des kunstforum matthäus, der den Initia-
tor Pastor Prof. Dr. Christian Tümpel vor einem 
halben Jahrhundert zur Gründung dieser Arbeit 
an der Matthäuskirche veranlasste, war und ist 
ja das gemeinschaftliche und gemeinschaftsstif-
tende Erlebnis von Kunst und Kultur. 

Die Jubiläumsfahrt zum Schloss Gottorf war 
schon die dritte aus diesem schönen Anlass: Be-
reits 2003 hatte es eine solche Tagesfahrt zum 30. 
Jubiläum unserer Arbeit gegeben. Damals ging es 
nach Lüneburg (in der Nachfolge der allerersten 
Tagesfahrt des kunstforum matthäus von 1973!) 

und die vielen schönen Kirchen der Stadt wur-
den in einer ausgeklügelten Choreographie allen 
Interessierten von den fünf Studienleiter*innen 
nahegebracht. Und natürlich gab es auch ein 
gemeinsames Mittagessen in der großen Diele 
eines historischen Lüneburger Kaufmannshau-
ses! Zum 40. Geburtstag des kunstforums stand 
Hannover mit dem Sprengel-Museum und dem 
Landesmuseum und damit die Kunst vom Mit-
telalter bis zur Moderne auf dem Programm. 
Nun sind wir gespannt, welches Ziel dann im 
Sommer 2033 angesteuert wird, wenn das kunst-
forum matthäus seinen 60. feiern wird.

Katrin Plümpe, Ulrike Müller-Heckmann

50 Jahre kunstforum matthäus – Jubiläums- 
Busausflug nach Schloss Gottorf

Jubiläumsfahrt nach Schloss Gottorf im Juni 
2023: Die gut gelaunte Gruppe zum Abschluss 
eines schönen Tages!

Am Sonntag, den 12. November um 11:00 Uhr  
findet in der Matthäuskirche ein Gottesdienst 
zum Jubiläum mit Pröpstin Astrid Kleist statt.
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Wie sieht dein Stundenplan normalerweise
aus? 
Normalerweise habe ich 29 Stunden pro
Woche auf die fünf Wochentage aufgeteilt, mal
Englisch und mal Sport, mal eine Klassenrats-
stunde oder Treffen mit den Philoi, unseren
Vertrauenslehrern. Aber ein Lehrer macht ja
immer mehr, als auf dem Stundenplan steht.
Da gibt es viele Absprachen und Konferenzen
mit Kollegen, Vor- und Nachbereitung der
Stunden, Korrekturen, Elternarbeit und Erstel-
lung von Gutachten.

Was hat sich bei Dir nicht verändert?
All die Dinge, die ich zu Hause am Schreib-
tisch mache, haben sich natürlich vermehrt.
Alle Absprachen, die ich sonst vor einer Klasse
mache, muss ich nun online kommunizieren.
Jede Abfrage, bei der im Klassenraum ein
Handzeichen genügt, und ein Blick meinerseits,
ist mit viel Aufwand verbunden. Auch wenn es
Klassentreffen per Videokonferenz gibt, ver-
misse ich die Begegnungen vor Ort – im Un-
terricht mit den Jugendlichen aber auch mit
den Mitarbeiter*innen der Schule.

Welche Chancen bringen die aktuellen Ver-
änderungen mit sich?
Es gibt sie auch, die Schüler*Innen, die jetzt
aufblühen. Sie kommen endlich zu Wort, zur
Entfaltung, können gut lernen, setzen sich
Ziele. Eine ganze Generation Jugendlicher be-

Christian Gründer führte das 
Gespräch mit Andreas Glinde-
mann, Lehrer für Englisch und
Sport am Johanneum

Ulla Sommerfeld(78) ist an Parkinson erkrankt und lebt seit 2017 im Seniorenhaus Matthäus. Unter normalen Umstän-
den verbringt ihr Mann Dieter (83) dort jeden Tag mit ihr. Mit Dieter Sommerfeld hat Michael Ellendorff gesprochen.

Herr Sommerfeld, wie lange begleiten Sie
Ihre erkrankte Frau schon?
Ich kümmere mich seit September 2015 um
meine erkrankte Frau, die damals vor allem
unter Schwindel und extremen Gleichge-
wichtsstörungen litt. Seit 2017 lebt sie im Se-
niorenhaus Matthäus. Bisher war ich dort jeden
Tag bei ihr und habe den lieben langen Tag mit
ihr verbracht. Bis zu den Corona-Maßnahmen
und dem Betretungsverbot.

Welche Kontaktmöglichkeiten gibt es für Sie
beide jetzt überhaupt noch?
Nur durch Pflegepersonal, das manchmal 
eine telefonische Verbindung zwischen uns her-
stellt. Eine eigenständige Kontaktaufnahme ist
meiner Frau nicht möglich. Sie kann seit länge-
rem den Hörer nicht mehr abnehmen bzw. zu-
rücklegen. Sie kann sich verbal nicht mehr
äußern und mitteilen. Fragen bleiben

folglich unbeantwortet; Dialoge sind nicht
mehr möglich.

Woher nehmen Sie Ihre Kraft ? 
Aus meinem / unserem Eheversprechen: In
guten wie in schlechten Tagen. Und letztlich
aus meinem persönlichem christlichen Be-
kenntnis und Verständnis.

Begleitet Sie jemand ?
Nein! Letztlich muss man’s allein packen und
bewältigen.

Worauf freuen Sie sich am meisten, wenn die
schlimme Zeit vorbei ist?
Dass ich wieder an der Seite meiner Frau sein
kann - egal, in welcher Verfassung ich sie vor-
finde - und ihr die Hand halten kann und sie
sich unzweifelhaft des Zusammengehörigkeits-
gefühls gewiss ist.
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kommt jetzt endlich quasi unlimitierte Bild-
schirmzeit und kann den Eltern beweisen, dass
man außer daddeln und chatten noch mehr mit
dem Internet anfangen kann. Die Fähigkeiten,
eigene Produkte zu entwickeln (Tonaufnah-
men, Präsentationen, Fotos, Scans, Umgang mit
den diversen Dateiformaten, das Austauschen
von Informationen über unsere Johanneums-
Cloud) steigert sich von Woche zu Woche.
Aber es gibt natürlich auch viele überforderte
Schüler*innen und Eltern, Haushalte bei denen
nicht genügend Endgeräte vorhanden sind,
runterfallende Laptops.

Welche Fragen haben Deine Schüler und
Schülerinnen in dieser Situation?
Einige fühlen sich allein gelassen. Ohne Eltern
(tagsüber), ohne ihre Freunde, dafür mit Bergen
von Aufgaben aus der Schule und teilweise
noch mit kleineren Geschwistern, auf die sie
achten sollen. Die schaffen es dann nicht, sich
zu konzentrieren und fühlen sich gestresst und
verdrängen dann teilweise alles. Die Fragen
lauten: Wann können wir wieder unsere
Freunde sehen, wann beginnt der „normale“
Alltag wieder? Wann darf ich endlich wieder
zur Schule gehen? Was wird aus unserer Klas-
senreise? Wie wird meine Note dieses Halbjahr
aussehen?

Wie waren die ersten Präsenztage für Dich? 
Sehr unheimlich. Abstand. Masken. Sterilium.
Halbe Klassen. Permanente Aufsicht. Zuge-
teilte Aufenthaltsbereiche auf dem Pausenhof.
George Orwell hätte es nicht unheimlicher und
dystopischer beschreiben können. Aber die Si-
cherheit geht jetzt vor. Und es ist auch schön,
einige Personen wiederzusehen.

Worauf freust Du Dich?
Ich freue mich, wieder unter Menschen zu sein,
Lernenden und Lehrenden in die Augen zu
sehen, die nicht einen Bildschirm reflektieren.
Ich liebe meinen Schulweg (9 km per Fahrrad
bei nur 6 Ampeln). Ich freue mich, dass es

langsam, vorsichtig wieder losgeht.

Vielen Dank für das Gespräch. Hast Du noch
Tipps für Sport im Quartier?
Na klar. Als Sportlehrer aus Leidenschaft be-
neide ich das Quartier ums Johanneum ja um
den schnellen Zugang zum Wasser (Alster:
Kanus, SUP) und zum Stadtpark. Wasser und
Natur helfen der Seele und bieten auch Platz
zur Bewegung und zum inneren Ausgleich,
wenn einem die Decke auf den Kopf fällt.

In der City Nord, gleich über eine Ring-3-Brücke
vom Stadtpark aus gibt es 14 gelbe Disc Golf Kör-
be, auf die man mit Frisbee-Scheiben werfen kann.
Wie beim Ball-Golfen gibt es dazu Bahnen mit Ab-
wurf (Tee) und man zählt die Würfe, bis die Scheibe
im Korb gelandet ist. Direkt an der U-Bahn Sengel-
mannstraße (Halifaxweg) steht eine Informationsta-
fel über die Regeln und Bahnen. Oder im Internet
unter DiscgolfclubHamburg.de  - Wenn jeder seine
eigene Scheibe mitbringt (natürlich gibt es auch
Profi-Discgolf Scheiben), ist es quasi kontaktfrei.
Und unter Einhaltung der aushängenden Sicher-
heitsregeln auch wieder behördlich gestattet. Ein
toller Sport für die ganze Familie, wenn man auf die
anderen Nutzer der Grünanlagen achtet. Und es ist
öffentlich rund um die Uhr zugänglich und kosten-
frei.
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Amoin – Erlebnis.Raum.Kirche.
Wer oder was ist Amoin?
Amoin – Erlebnis.Raum.Kirche. ist eine Fachstelle 
des Bildungsbereichs im Evangelisch-Lutherischen 
Kirchenkreis Hamburg-Ost. Amoin hat es sich zur 
Aufgabe gemacht, innovative Formate zur Vermitt-
lung von Kirchräumen zu entwickeln. Die Ange-
bote, die zum (besseren) Kennenlernen Hambur-
ger Hauptkirchen einladen, sind für verschiedene 
Zielgruppen – von Schulklassen bis Tourist*innen 
– entwickelt worden. Dabei ist das Team von Amo-
in, bestehend aus Sarah Baumann und Julia Mayer, 
sowohl im Tun als auch im Beraten unterwegs.

Woher kommt der Name Amoin?
Seit Frühjahr 2023 trägt die Fachstelle den Namen 
Amoin. Darin verschmelzen die Worte Amen und 
Moin. Das Team erzählt in seinen unterschiedli-
chen Führungen und Veranstaltungen von der Ver-
knüpfung der Stadt Hamburg mit ihren Kirchen. 
Der Claim „Erlebnis.Raum.Kirche.“ repräsentiert 
die Haltung des Amoin-Teams, denn das Betreten 
und Kennenlernen einer Kirche ist ein spirituelles 
wie auch kulturelles Erlebnis. 

Was sind die Angebote von Amoin?
Amoin bietet Kirchenführungen und Workshops 
für Schulklassen wie auch Ferienprogramme für 
Kinder und Jugendliche in ihrer Freizeit an. Für 
Tourist*innen und Hamburger*innen, welche 
die Fülle des kulturellen Angebots der Stadt ge-
nießen wollen, bietet Amoin Kirchenführungen 
an und konzipiert darüber hinaus Begleitmaterial 
zur eigenen Kirchenraumerkundung. Mit seinen 
unterschiedlichen Formaten ist das Amoin-Team 
in den Hamburger Hauptkirchen St. Jacobi, St. 
Petri, St. Katharinen und St. Nikolai am Kloster-
stern zu finden.

Auf Anfrage: Amoin kommt zu Kirchenge-
meinden.
Kirchengemeinden können Amoin zu sich ein-
laden. Das Team bietet sich als Impulsgeber für 
Ideen und Vermittlungsfragen zu ihren Kirchräu-
men. Auf der Homepage www.amoin.de sind wei-
tere Informationen und Kontaktmöglichkeiten zu 
finden.

Der Amoin-Tipp für 2023: 10 Möglichkeiten, 
eine Kirche zu erleben.
Sie sind kirchenpädagogisch interessiert, besu-
chen mit Gruppen Kirchräume oder kennen Leh-
rer*innen, die Kirchen als außerschulische Lern-
orte besuchen? Dafür hat Amoin ein besonderes 
Angebot erstellt und zehn Lieblingsmethoden in 
einer Mappe zusammengetragen. Interessierte 
können sich gerne per E-Mail melden und eine 
Mappe sichern.               Dr. Julia Mayer

Kontakt: Amoin@Kirche-Hamburg-Ost.de
Besuchen Sie auch gerne unsere Homepage:  
www.amoin.de Fo
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Senioren KircheMittenmang

Wie sieht dein Stundenplan normalerweise
aus? 
Normalerweise habe ich 29 Stunden pro
Woche auf die fünf Wochentage aufgeteilt, mal
Englisch und mal Sport, mal eine Klassenrats-
stunde oder Treffen mit den Philoi, unseren
Vertrauenslehrern. Aber ein Lehrer macht ja
immer mehr, als auf dem Stundenplan steht.
Da gibt es viele Absprachen und Konferenzen
mit Kollegen, Vor- und Nachbereitung der
Stunden, Korrekturen, Elternarbeit und Erstel-
lung von Gutachten.

Was hat sich bei Dir nicht verändert?
All die Dinge, die ich zu Hause am Schreib-
tisch mache, haben sich natürlich vermehrt.
Alle Absprachen, die ich sonst vor einer Klasse
mache, muss ich nun online kommunizieren.
Jede Abfrage, bei der im Klassenraum ein
Handzeichen genügt, und ein Blick meinerseits,
ist mit viel Aufwand verbunden. Auch wenn es
Klassentreffen per Videokonferenz gibt, ver-
misse ich die Begegnungen vor Ort – im Un-
terricht mit den Jugendlichen aber auch mit
den Mitarbeiter*innen der Schule.

Welche Chancen bringen die aktuellen Ver-
änderungen mit sich?
Es gibt sie auch, die Schüler*Innen, die jetzt
aufblühen. Sie kommen endlich zu Wort, zur
Entfaltung, können gut lernen, setzen sich
Ziele. Eine ganze Generation Jugendlicher be-

Christian Gründer führte das 
Gespräch mit Andreas Glinde-
mann, Lehrer für Englisch und
Sport am Johanneum

Ulla Sommerfeld(78) ist an Parkinson erkrankt und lebt seit 2017 im Seniorenhaus Matthäus. Unter normalen Umstän-
den verbringt ihr Mann Dieter (83) dort jeden Tag mit ihr. Mit Dieter Sommerfeld hat Michael Ellendorff gesprochen.

Herr Sommerfeld, wie lange begleiten Sie
Ihre erkrankte Frau schon?
Ich kümmere mich seit September 2015 um
meine erkrankte Frau, die damals vor allem
unter Schwindel und extremen Gleichge-
wichtsstörungen litt. Seit 2017 lebt sie im Se-
niorenhaus Matthäus. Bisher war ich dort jeden
Tag bei ihr und habe den lieben langen Tag mit
ihr verbracht. Bis zu den Corona-Maßnahmen
und dem Betretungsverbot.

Welche Kontaktmöglichkeiten gibt es für Sie
beide jetzt überhaupt noch?
Nur durch Pflegepersonal, das manchmal 
eine telefonische Verbindung zwischen uns her-
stellt. Eine eigenständige Kontaktaufnahme ist
meiner Frau nicht möglich. Sie kann seit länge-
rem den Hörer nicht mehr abnehmen bzw. zu-
rücklegen. Sie kann sich verbal nicht mehr
äußern und mitteilen. Fragen bleiben

folglich unbeantwortet; Dialoge sind nicht
mehr möglich.

Woher nehmen Sie Ihre Kraft ? 
Aus meinem / unserem Eheversprechen: In
guten wie in schlechten Tagen. Und letztlich
aus meinem persönlichem christlichen Be-
kenntnis und Verständnis.

Begleitet Sie jemand ?
Nein! Letztlich muss man’s allein packen und
bewältigen.

Worauf freuen Sie sich am meisten, wenn die
schlimme Zeit vorbei ist?
Dass ich wieder an der Seite meiner Frau sein
kann - egal, in welcher Verfassung ich sie vor-
finde - und ihr die Hand halten kann und sie
sich unzweifelhaft des Zusammengehörigkeits-
gefühls gewiss ist.
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kommt jetzt endlich quasi unlimitierte Bild-
schirmzeit und kann den Eltern beweisen, dass
man außer daddeln und chatten noch mehr mit
dem Internet anfangen kann. Die Fähigkeiten,
eigene Produkte zu entwickeln (Tonaufnah-
men, Präsentationen, Fotos, Scans, Umgang mit
den diversen Dateiformaten, das Austauschen
von Informationen über unsere Johanneums-
Cloud) steigert sich von Woche zu Woche.
Aber es gibt natürlich auch viele überforderte
Schüler*innen und Eltern, Haushalte bei denen
nicht genügend Endgeräte vorhanden sind,
runterfallende Laptops.

Welche Fragen haben Deine Schüler und
Schülerinnen in dieser Situation?
Einige fühlen sich allein gelassen. Ohne Eltern
(tagsüber), ohne ihre Freunde, dafür mit Bergen
von Aufgaben aus der Schule und teilweise
noch mit kleineren Geschwistern, auf die sie
achten sollen. Die schaffen es dann nicht, sich
zu konzentrieren und fühlen sich gestresst und
verdrängen dann teilweise alles. Die Fragen
lauten: Wann können wir wieder unsere
Freunde sehen, wann beginnt der „normale“
Alltag wieder? Wann darf ich endlich wieder
zur Schule gehen? Was wird aus unserer Klas-
senreise? Wie wird meine Note dieses Halbjahr
aussehen?

Wie waren die ersten Präsenztage für Dich? 
Sehr unheimlich. Abstand. Masken. Sterilium.
Halbe Klassen. Permanente Aufsicht. Zuge-
teilte Aufenthaltsbereiche auf dem Pausenhof.
George Orwell hätte es nicht unheimlicher und
dystopischer beschreiben können. Aber die Si-
cherheit geht jetzt vor. Und es ist auch schön,
einige Personen wiederzusehen.

Worauf freust Du Dich?
Ich freue mich, wieder unter Menschen zu sein,
Lernenden und Lehrenden in die Augen zu
sehen, die nicht einen Bildschirm reflektieren.
Ich liebe meinen Schulweg (9 km per Fahrrad
bei nur 6 Ampeln). Ich freue mich, dass es

langsam, vorsichtig wieder losgeht.

Vielen Dank für das Gespräch. Hast Du noch
Tipps für Sport im Quartier?
Na klar. Als Sportlehrer aus Leidenschaft be-
neide ich das Quartier ums Johanneum ja um
den schnellen Zugang zum Wasser (Alster:
Kanus, SUP) und zum Stadtpark. Wasser und
Natur helfen der Seele und bieten auch Platz
zur Bewegung und zum inneren Ausgleich,
wenn einem die Decke auf den Kopf fällt.

In der City Nord, gleich über eine Ring-3-Brücke
vom Stadtpark aus gibt es 14 gelbe Disc Golf Kör-
be, auf die man mit Frisbee-Scheiben werfen kann.
Wie beim Ball-Golfen gibt es dazu Bahnen mit Ab-
wurf (Tee) und man zählt die Würfe, bis die Scheibe
im Korb gelandet ist. Direkt an der U-Bahn Sengel-
mannstraße (Halifaxweg) steht eine Informationsta-
fel über die Regeln und Bahnen. Oder im Internet
unter DiscgolfclubHamburg.de  - Wenn jeder seine
eigene Scheibe mitbringt (natürlich gibt es auch
Profi-Discgolf Scheiben), ist es quasi kontaktfrei.
Und unter Einhaltung der aushängenden Sicher-
heitsregeln auch wieder behördlich gestattet. Ein
toller Sport für die ganze Familie, wenn man auf die
anderen Nutzer der Grünanlagen achtet. Und es ist
öffentlich rund um die Uhr zugänglich und kosten-
frei.
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Mein Name ist … Frank Hatje.

und besondere Freude im Leben macht mir …
meine Familie, gute Musik (überwiegend
klassische) und das Zusammensein mit
Freunden.

An unserer Kirchengemeinde gefällt mir 
besonders gut …
dass sie „mittenmang“ im Stadtteil ist, leben-
dig, vielfältig, offen – und die Herzlichkeit,
mit der sich die Menschen hier begegnen.

Ich engagiere mich im Kirchengemeinderat,
weil …
weil mir das Wohl der Gemeinde am Herzen
liegt und ich einige Erfahrung im Bohren di-
cker Bretter habe.

Wenn ich in 10 Jahren an unsere Gemeinde
denke, dann denke ich …
dass die Arbeit (wie bei Kirche insgesamt)
noch viel stärker konzentriert und struktu-
riert sein muss, damit sie mit Strahlkraft wei-
terhin „mittenmang“ sein kann.

Was ich in unserer Gemeinde vermisse …
ist manchmal die Besinnung auf die geistlich-
spirituelle Mitte unseres christlichen Glau-
bens, aus dem wir in all unseren Projekten
und unserer täglichen Arbeit Kraft schöpfen.

An meinem persönlichen Glauben ist mir
wichtig …
mich von Gottes Liebe getragen zu wissen,

die uns frei macht im Denken und Handeln
und die uns alle zu Geschwistern macht, und
zu erkennen, dass das Gute im Leben nicht
verdient, sondern ein Geschenk ist.

Was ich der Gemeinde sonst noch mit auf den
Weg geben möchte …
Bewahr’ dir deine Offenheit für Neues und
stärke deinen Sinn für die Tradition, aus der
du lebst.

Dr. Frank Hatje ist Historiker und seit vielen Jahren
Mitglied im Kirchengemeinderat

Lust auf Kunst? Das neue Programm für 2020 ist da!
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Gelegentlich reicht ein Anruf. Manchmal muss 
jemand schon einige richtige Töne treffen, da-
mit wir wieder auf die Beine kommen. Letztlich 
sind es die Lieder unseres Lebens, mit denen wir 
uns berühren, Mut machen, mitreißen. Und eine 
ihrer herausragenden Interpret*innen ist Helene 
M. Richter aus Rotterdam. Sie wird uns mit ihren 
Liedern zugleich anregen, auch unsere Lebens-
melodien zum Klingen zu bringen. Zudem wird 
Marion Grossman von ihrem Kraftort erzählen, 
dem Weltladen in Ottensen, in dem sie sich seit 
vielen Jahren engagiert.                

Christoph Hartmann

Sonnabend, 11. November
11:00 Uhr Einstiegsrunde „Wert Stoffe“ –  
 ein Austausch – Markt 
12:30 Uhr Mittagessen
13:45 Uhr Verbindungen stärken – Marion Gross- 
 mann und ihr Weltladen
15:00 Uhr Kaffeetisch
16:00 Uhr Singen nach Farben Konzert mit  
 Helene M. Richter
18:00 Uhr Mein Lied – Singstunde
18:30 Uhr Abendbrottisch

Sonntag, 12. November
11:00 Uhr Nimm mich mit ins Freie,  
 Predigtversammlung mit Abendmahl,
 mit Liedern und Musik von  
 Helene M. Richter
12:15 Uhr Kaffee und Imbiss – Open End

Sing mir dein Lied 
Was uns hält und Hoffnung gibt
Herrnhuter Gemeintag am 11./12.11.



www.winterhude-uhlenhorst.de 12

Senioren KircheMittenmang

Wie sieht dein Stundenplan normalerweise
aus? 
Normalerweise habe ich 29 Stunden pro
Woche auf die fünf Wochentage aufgeteilt, mal
Englisch und mal Sport, mal eine Klassenrats-
stunde oder Treffen mit den Philoi, unseren
Vertrauenslehrern. Aber ein Lehrer macht ja
immer mehr, als auf dem Stundenplan steht.
Da gibt es viele Absprachen und Konferenzen
mit Kollegen, Vor- und Nachbereitung der
Stunden, Korrekturen, Elternarbeit und Erstel-
lung von Gutachten.

Was hat sich bei Dir nicht verändert?
All die Dinge, die ich zu Hause am Schreib-
tisch mache, haben sich natürlich vermehrt.
Alle Absprachen, die ich sonst vor einer Klasse
mache, muss ich nun online kommunizieren.
Jede Abfrage, bei der im Klassenraum ein
Handzeichen genügt, und ein Blick meinerseits,
ist mit viel Aufwand verbunden. Auch wenn es
Klassentreffen per Videokonferenz gibt, ver-
misse ich die Begegnungen vor Ort – im Un-
terricht mit den Jugendlichen aber auch mit
den Mitarbeiter*innen der Schule.

Welche Chancen bringen die aktuellen Ver-
änderungen mit sich?
Es gibt sie auch, die Schüler*Innen, die jetzt
aufblühen. Sie kommen endlich zu Wort, zur
Entfaltung, können gut lernen, setzen sich
Ziele. Eine ganze Generation Jugendlicher be-

Christian Gründer führte das 
Gespräch mit Andreas Glinde-
mann, Lehrer für Englisch und
Sport am Johanneum

Ulla Sommerfeld(78) ist an Parkinson erkrankt und lebt seit 2017 im Seniorenhaus Matthäus. Unter normalen Umstän-
den verbringt ihr Mann Dieter (83) dort jeden Tag mit ihr. Mit Dieter Sommerfeld hat Michael Ellendorff gesprochen.

Herr Sommerfeld, wie lange begleiten Sie
Ihre erkrankte Frau schon?
Ich kümmere mich seit September 2015 um
meine erkrankte Frau, die damals vor allem
unter Schwindel und extremen Gleichge-
wichtsstörungen litt. Seit 2017 lebt sie im Se-
niorenhaus Matthäus. Bisher war ich dort jeden
Tag bei ihr und habe den lieben langen Tag mit
ihr verbracht. Bis zu den Corona-Maßnahmen
und dem Betretungsverbot.

Welche Kontaktmöglichkeiten gibt es für Sie
beide jetzt überhaupt noch?
Nur durch Pflegepersonal, das manchmal 
eine telefonische Verbindung zwischen uns her-
stellt. Eine eigenständige Kontaktaufnahme ist
meiner Frau nicht möglich. Sie kann seit länge-
rem den Hörer nicht mehr abnehmen bzw. zu-
rücklegen. Sie kann sich verbal nicht mehr
äußern und mitteilen. Fragen bleiben

folglich unbeantwortet; Dialoge sind nicht
mehr möglich.

Woher nehmen Sie Ihre Kraft ? 
Aus meinem / unserem Eheversprechen: In
guten wie in schlechten Tagen. Und letztlich
aus meinem persönlichem christlichen Be-
kenntnis und Verständnis.

Begleitet Sie jemand ?
Nein! Letztlich muss man’s allein packen und
bewältigen.

Worauf freuen Sie sich am meisten, wenn die
schlimme Zeit vorbei ist?
Dass ich wieder an der Seite meiner Frau sein
kann - egal, in welcher Verfassung ich sie vor-
finde - und ihr die Hand halten kann und sie
sich unzweifelhaft des Zusammengehörigkeits-
gefühls gewiss ist.
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Tritt ein! Die Kirche ist offen.
Vor einigen Jahren fahre ich mit Freunden aus 
Süddeutschland nach Nordfriesland. In Eiderstedt 
möchte ich ihnen die Kirche zeigen, in der ich ge-
tauft wurde. Meine bayerischen Freunde denken 
ja, wir Protestant*innen fristen unser Dasein in 
trostlosen Waschbeton-Mehrzweckhallen, wäh-
rend die Katholik*innen Ästhetik und Lebens-
freude durch opulentes Dekor gepachtet haben. 
Nicht so mit mir!
Da fahren wir nun also mit großer Vorfreude hin 

und dann das: Das Ding ist zu. 
Der trockene Kommentar eines Freundes folgt 

prompt: „Für Protestanten hat der liebe Gott heu-
te geschlossen.“ 
Da konnten wir noch drüber lachen. Hier wäre 

es nur um einen touristischen Moment gegangen. 
Aber später fiel mir dieses Zitat allerdings schmerz-
haft wieder ein, als wir während der Pandemie 
und speziell in den Lockdowns vor verschlosse-
nen Kirchentüren standen. Das Gemeindeleben 
schien brach zu liegen, Gottesdienste fanden nicht 
statt. Und die Kirchentüren waren vielerorts ge-
schlossen.
Das hat etwas mit mir gemacht, das hat etwas 

mit vielen von uns gemacht. In der Zeit fielen 
dann wieder die Kommentare: „Gott hat heute 
zu.“ Da fand es aber keine*r von uns mehr lustig.
Wenn uns die Last mal zu stark wird, wir je-

manden verloren haben oder uns Sorgen machen, 
weil ein lieber Mensch krank ist, dann fällt es uns 
schwer am heimischen Wohnzimmertisch Kraft zu 
tanken, da wo die Rechnungen und der Abwasch 
auf einen warten, im Nebenzimmer die Kinder 
sich streiten oder oben die Bohrmaschine kreischt.
Ich gehe in eine offene Kirche und ziehe die 

Tür hinter mir zu. Wenn nicht gerade auf der Or-
gel geprobt wird, herrscht hier eine heilige Stille. 
Ich kann meinen Atem und meine verlangsam-
ten Schritte hören. Ich setze mich einen Moment 
lang in die Bank, schaue auf den Altar und lasse 
den Raum auf mich wirken. So langsam komme 
ich zur Ruhe, sortiere meine Gedanken und gehe 
nach vorne zum Kerzentisch, zünde eine Kerze an 
und schicke ein leises Gebet gen Himmel.
Studien zeigen, dass jede*r vierte Tourist*in eine 

Kirche im Urlaub besucht. Aber ich persönlich fin-
de, dass offene Kirchen gerade für Menschen vor 
Ort ein Schatz sind.
Hier können wir kleine kostbare Augenblicke für 

uns entdecken – ähnlich wie im Urlaub. Hier ist 
der Raum und die Zeit, in dem bzw. der wir bei uns 
selbst und vielleicht auch bei Gott sein können.
Sogar außerhalb von Gottesdiensten entfalten 

Kirchengebäude ihre seelsorgerische und spirituel-
le Kraft. Deshalb bin ich froh, dass beide Kirchen 
unserer Gemeinde schon seit Jahren geöffnet sind. 
Offene Kirchen sind nämlich (leider) keine Selbst-
verständlichkeit. Dass wir Zugang zu den Räumen 
haben, zum Entdecken und seelischen Krafttan-
ken, das verdanken wir Hausmeistern und an vie-
len Orten ehrenamtlichen Kirchenhüter*innen als 
Gastgeber*innen. Ihnen sei großer Dank. Probie-
ren Sie es mal aus und erleben Sie einen kleinen 
Kurzurlaub mittenmang bei uns in der Matthäus- 
und Heilandskirche. Manchmal reicht es schon, 
eine Kerze anzuzünden statt Kerosin zu verbren-
nen.                Morten KaukeFo
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Wie sieht dein Stundenplan normalerweise
aus? 
Normalerweise habe ich 29 Stunden pro
Woche auf die fünf Wochentage aufgeteilt, mal
Englisch und mal Sport, mal eine Klassenrats-
stunde oder Treffen mit den Philoi, unseren
Vertrauenslehrern. Aber ein Lehrer macht ja
immer mehr, als auf dem Stundenplan steht.
Da gibt es viele Absprachen und Konferenzen
mit Kollegen, Vor- und Nachbereitung der
Stunden, Korrekturen, Elternarbeit und Erstel-
lung von Gutachten.

Was hat sich bei Dir nicht verändert?
All die Dinge, die ich zu Hause am Schreib-
tisch mache, haben sich natürlich vermehrt.
Alle Absprachen, die ich sonst vor einer Klasse
mache, muss ich nun online kommunizieren.
Jede Abfrage, bei der im Klassenraum ein
Handzeichen genügt, und ein Blick meinerseits,
ist mit viel Aufwand verbunden. Auch wenn es
Klassentreffen per Videokonferenz gibt, ver-
misse ich die Begegnungen vor Ort – im Un-
terricht mit den Jugendlichen aber auch mit
den Mitarbeiter*innen der Schule.

Welche Chancen bringen die aktuellen Ver-
änderungen mit sich?
Es gibt sie auch, die Schüler*Innen, die jetzt
aufblühen. Sie kommen endlich zu Wort, zur
Entfaltung, können gut lernen, setzen sich
Ziele. Eine ganze Generation Jugendlicher be-

Christian Gründer führte das 
Gespräch mit Andreas Glinde-
mann, Lehrer für Englisch und
Sport am Johanneum

Ulla Sommerfeld(78) ist an Parkinson erkrankt und lebt seit 2017 im Seniorenhaus Matthäus. Unter normalen Umstän-
den verbringt ihr Mann Dieter (83) dort jeden Tag mit ihr. Mit Dieter Sommerfeld hat Michael Ellendorff gesprochen.

Herr Sommerfeld, wie lange begleiten Sie
Ihre erkrankte Frau schon?
Ich kümmere mich seit September 2015 um
meine erkrankte Frau, die damals vor allem
unter Schwindel und extremen Gleichge-
wichtsstörungen litt. Seit 2017 lebt sie im Se-
niorenhaus Matthäus. Bisher war ich dort jeden
Tag bei ihr und habe den lieben langen Tag mit
ihr verbracht. Bis zu den Corona-Maßnahmen
und dem Betretungsverbot.

Welche Kontaktmöglichkeiten gibt es für Sie
beide jetzt überhaupt noch?
Nur durch Pflegepersonal, das manchmal 
eine telefonische Verbindung zwischen uns her-
stellt. Eine eigenständige Kontaktaufnahme ist
meiner Frau nicht möglich. Sie kann seit länge-
rem den Hörer nicht mehr abnehmen bzw. zu-
rücklegen. Sie kann sich verbal nicht mehr
äußern und mitteilen. Fragen bleiben

folglich unbeantwortet; Dialoge sind nicht
mehr möglich.

Woher nehmen Sie Ihre Kraft ? 
Aus meinem / unserem Eheversprechen: In
guten wie in schlechten Tagen. Und letztlich
aus meinem persönlichem christlichen Be-
kenntnis und Verständnis.

Begleitet Sie jemand ?
Nein! Letztlich muss man’s allein packen und
bewältigen.

Worauf freuen Sie sich am meisten, wenn die
schlimme Zeit vorbei ist?
Dass ich wieder an der Seite meiner Frau sein
kann - egal, in welcher Verfassung ich sie vor-
finde - und ihr die Hand halten kann und sie
sich unzweifelhaft des Zusammengehörigkeits-
gefühls gewiss ist.
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Wie sieht dein Stundenplan normalerweise
aus? 
Normalerweise habe ich 29 Stunden pro
Woche auf die fünf Wochentage aufgeteilt, mal
Englisch und mal Sport, mal eine Klassenrats-
stunde oder Treffen mit den Philoi, unseren
Vertrauenslehrern. Aber ein Lehrer macht ja
immer mehr, als auf dem Stundenplan steht.
Da gibt es viele Absprachen und Konferenzen
mit Kollegen, Vor- und Nachbereitung der
Stunden, Korrekturen, Elternarbeit und Erstel-
lung von Gutachten.

Was hat sich bei Dir nicht verändert?
All die Dinge, die ich zu Hause am Schreib-
tisch mache, haben sich natürlich vermehrt.
Alle Absprachen, die ich sonst vor einer Klasse
mache, muss ich nun online kommunizieren.
Jede Abfrage, bei der im Klassenraum ein
Handzeichen genügt, und ein Blick meinerseits,
ist mit viel Aufwand verbunden. Auch wenn es
Klassentreffen per Videokonferenz gibt, ver-
misse ich die Begegnungen vor Ort – im Un-
terricht mit den Jugendlichen aber auch mit
den Mitarbeiter*innen der Schule.

Welche Chancen bringen die aktuellen Ver-
änderungen mit sich?
Es gibt sie auch, die Schüler*Innen, die jetzt
aufblühen. Sie kommen endlich zu Wort, zur
Entfaltung, können gut lernen, setzen sich
Ziele. Eine ganze Generation Jugendlicher be-

Christian Gründer führte das 
Gespräch mit Andreas Glinde-
mann, Lehrer für Englisch und
Sport am Johanneum

Ulla Sommerfeld(78) ist an Parkinson erkrankt und lebt seit 2017 im Seniorenhaus Matthäus. Unter normalen Umstän-
den verbringt ihr Mann Dieter (83) dort jeden Tag mit ihr. Mit Dieter Sommerfeld hat Michael Ellendorff gesprochen.

Herr Sommerfeld, wie lange begleiten Sie
Ihre erkrankte Frau schon?
Ich kümmere mich seit September 2015 um
meine erkrankte Frau, die damals vor allem
unter Schwindel und extremen Gleichge-
wichtsstörungen litt. Seit 2017 lebt sie im Se-
niorenhaus Matthäus. Bisher war ich dort jeden
Tag bei ihr und habe den lieben langen Tag mit
ihr verbracht. Bis zu den Corona-Maßnahmen
und dem Betretungsverbot.

Welche Kontaktmöglichkeiten gibt es für Sie
beide jetzt überhaupt noch?
Nur durch Pflegepersonal, das manchmal 
eine telefonische Verbindung zwischen uns her-
stellt. Eine eigenständige Kontaktaufnahme ist
meiner Frau nicht möglich. Sie kann seit länge-
rem den Hörer nicht mehr abnehmen bzw. zu-
rücklegen. Sie kann sich verbal nicht mehr
äußern und mitteilen. Fragen bleiben

folglich unbeantwortet; Dialoge sind nicht
mehr möglich.

Woher nehmen Sie Ihre Kraft ? 
Aus meinem / unserem Eheversprechen: In
guten wie in schlechten Tagen. Und letztlich
aus meinem persönlichem christlichen Be-
kenntnis und Verständnis.

Begleitet Sie jemand ?
Nein! Letztlich muss man’s allein packen und
bewältigen.

Worauf freuen Sie sich am meisten, wenn die
schlimme Zeit vorbei ist?
Dass ich wieder an der Seite meiner Frau sein
kann - egal, in welcher Verfassung ich sie vor-
finde - und ihr die Hand halten kann und sie
sich unzweifelhaft des Zusammengehörigkeits-
gefühls gewiss ist.
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Heilandskirche | Büro
Susanne Petzold
Winterhuder Weg 132 | 22085 Hamburg
Telefon: 040/413 466 0 | Fax: 040/413 466 11
E-Mail: buero@winterhude-uhlenhorst.de

Fahrradwerkstatt
Souterrain der Heilandskirche
Winterhuder Weg 132 | 22085 Hamburg

Regionale Jugendmitarbeiterin
Sozialpädagogin Svenja Laustsen
Großheidestr. 44 | 22303 Hamburg
Tel.: 040/53 02 03 30 | Mobil: 0173/361 51 69
E-Mail: laustsen@epiphaniengemeinde.de

Diakoniestation Ambulante Pflege
Forsmannstraße 19 | 22303 Hamburg
Telefon: 040/279 41 41 | www.bodelschwingh.com 

Ambulanter Hospizdienst Winterhude
Forsmannstraße 19 | 22303 Hamburg
Telefon: 040/27 80 57 58 | www.bodelschwingh.com

Alten- und Pflegeheim St. Gertrud
Leitung: Irmtraut Voss
Schubertstraße 16 | 22083 Hamburg
Telefon: 040/227 237 50 | Fax: 040/227 237 52
www.diakoniestiftung.de

QplusAlter
Alena Neven
Telefon: 040/507 733 54 | Mobil: 0172/581 65 72
E-Mail: alena.neven@qplusalter.net

Matthäuskirche | Büro
Angela Händler
Bei der Matthäuskirche 6 | 22301 Hamburg
Telefon: 040/27 28 36 | Fax: 040/27 55 94
E-Mail: matthaeus@winterhude-

uhlenhorst.de

Gemeinde-Café Matthäus
Andrea Trumpler
Bei der Matthäuskirche 6 | 22301 Hamburg 
Telefon: 040/279 33 06
E-Mail: gemeindecafe@web.de

Winterhuder Tischnachbar
Café Matthäus | Gemeindehaus
Bei der Matthäuskirche 6 | 22301 Hamburg

Seniorenhaus Matthäus
Leitung: Rainer Gropp
Maria-Louisen-Str. 30 | 22301 Hamburg 
Telefon: 040/46 85 30 | Fax: 040/46 85 35 99 
www.diakoniestiftung.de

Musikangebote
Seniorenchor // Gospelchor „Die Heiländer“ //
Posaunenchor
Alle Zeiten und Orte unter www.winterhude-
uhlenhorst.de und in unseren Kirchenbüros

Kunstforum Matthäus
Leitung: Dr. Michael Rüdiger
B. d. Matthäuskirche 6 | 22301 Hamburg 
Telefon: 040/27 61 71
E-Mail: info@kunstforum-matthaeus.de 
www.kunstforum-matthaeus.deWeitere Adressen und Angebote 

finden Sie auf unserer Webseite
www.winterhude-uhlenhorst.de 
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Aktuelle Informationen 
und Angebote finden Sie auf 

www.winterhude-uhlenhorst.de

Ev.-Luth. Kita Matthäus
Leitung: Melanie Gauer
Poßmoorweg 48 | 22301Hamburg
Telefon: 040 / 270 09 77 | E-Mail: matthaeus@eva-kita.de

Leitung: Frau Goebel

Catharina Klein
Telefon: 0173 247 68 29 
E-Mail: catharina.klein@qplusalter.net

Bei der Matthäuskirche 6 | 22301 Hamburg



Wir sind für Sie da KircheMittenmang

www.winterhude-uhlenhorst.de 

Für alle Fragen zu Taufen, Trauungen und Beerdigungen oder auch zu persönlichen Gesprächen
wenden Sie sich bitte gerne an unser Pastorenteam.

20

Pastorin Tomke Ande
Winterhuder Weg 132 | 22085 Hamburg
Telefon: 040/413 466 44 | Mobil: 0174 925 36 42
E-Mail: tomkeande@winterhude-uhlenhorst.de

Pastor Michael Ellendorff
Winterhuder Weg 132 | 22085 Hamburg
Telefon: 040/413 466 71 | Mobil: 0174 241 54 57
E-Mail: michaelellendorff@winterhude-uhlenhorst.de

Pastor Matthias Liberman
Bei der Matthäuskirche 6 | 22301 Hamburg
Telefon: 040/431 833 83 | Mobil: 0174 150 21 90
E-Mail: matthiasliberman@winterhude-uhlenhorst.de

Pastor Christian Gründer
Bei der Matthäuskirche 4 | 22301 Hamburg
Telefon: 040/27 32 41 | Mobil: 0174 925 36 43
E-Mail: christiangruender@winterhude-uhlenhorst.de

Pastor Stefan Richter 
Herrnhuter Brüdergemeine
Winterhuder Weg 132 | 22085 Hamburg
Telefon: 040/22 999 65 | E-Mail: surin@me.com

Elke Steinweg | Projektleitung Q8
Winterhuder Weg 132 | 22085 Hamburg
Telefon: 040/41 34 66 15 | Mobil: 0173 267 72 41
E-Mail: e.steinweg@q-acht.net
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Pastorin  
Sara Burghoff
Bei der Matthäuskirche 6   
22301 Hamburg  
T: 040/431 833 83  
M: 0174 92 536 42  
E-Mail: saraburghoff@
winterhude-uhlenhorst.de

Pastor  
Matthias Liberman
Bei der Matthäuskirche 6   
22301 Hamburg  
T: 040/431 833 83  
M: 0174 150 21 90   
E-Mail: matthiasliberman@
winterhude-uhlenhorst.de

Pastor  
Christoph Hartmann
Herrnhuter  
Brüdergemeine
Winterhuder Weg 132  
22085 Hamburg  
M: 0176 781 667 21 
E-Mail: ch@ebg-hamburg.de

Lotsin QplusAlter  
Catharina Klein
Winterhuder Weg 132  
22085 Hamburg  
M: 0173 247 68 29 
E-Mail: catharina.klein@
qplusalter.net

Pastor  
Michael Ellendorff

Winterhuder Weg 132  
22085 Hamburg  

T: 040/413 466 71  
M: 0174 241 54 57 

E-Mail: michaelellendorff@
winterhude-uhlenhorst.de

Elke Steinweg 
Projektleitung Q8

Winterhuder Weg 132  
22085 Hamburg  

T: 040/413 466 15 
M: 0173 267 72 41 

E-Mail: e.steinweg@ 
q-acht.net

Regionale  
Jugenddiakonin 
Svenja Laustsen

Großheidestr. 44 
22303 Hamburg  

T: 040/53 02 03 30 
M: 0173 361 51 69 
E-Mail: laustsen@ 

epiphaniengemeinde.de

Lotsin QplusAlter  
Tanja Fink

Winterhuder Weg 132  
22085 Hamburg  

M: 0174 175 36 48 
E-Mail: tanja.fink@ 

qplusalter.net

Für alle Fragen zu Taufen, Trauungen und Beerdigungen oder auch zu persönlichen  
Gesprächen wenden Sie sich bitte gerne an unser Pastor*innen-Team.


